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nahe an 300.000 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
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Dieuſtag den 18. Februar 


S ch 


Heute wird Nr. 14 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


Fleiſch⸗Ausfuhr aus Danzig. 


Inland. 
Berlin, 15. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
Allerhöchſtihrem Geſandten zu London, dem Wirk⸗ 
en Geheimen Rath Freiherrn von Bülow, den Ro— 
— Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu ver⸗ 
geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Pro: 
feffor Magn us hierſelbſt als ordentliches Mitglied der 
poyſtealiſch⸗mathematiſchen Klaſſe der Akademie der Wiſ⸗ 
— zu beſtätigen geruht. — Der Juſtiz⸗Kom⸗ 
kenſtei = Johann Wilhelm Aug. Salomon zu Fran⸗ 
Ober- ft zugleich zum Notarius in dem Bezirke des 
Be ick andesgerichts zu Breslau beſtellt worden. — Im 
didar e der Königl. Regierung zu Breslau iſt der Kan⸗ 
— des Predigtamts und General⸗Subſtitut Kiepert 
85 Mittags Prediger an der evangeliſchen Kirche zu 
t. Salvator in Breslau, der Kandidat des Predig⸗ 
amts, Engelmann, als evangeliſcher Paſtor in Ro⸗ 


ſtersdorf, Kreis Steinau, und der Predigtamts⸗Kandi⸗ 


dat Kutta zum Mittagsprediger an der evangeliſchen 
zu St. Barbara in Breslau ernannt worden. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt von Czar⸗ 
et en ih . 

e mediziniſche Zeitung, welche der Verein für 
Heilkunde in Preußen im Verlage 2 T. C. F. ex 
lin herausgiebt, enthält in Nr. 33 vom 14. Auguft 
1839 Bemerkungen über einige der erheblichſten Zahlen⸗ 
verhältniſſe, welche bei den Geburten im preußifchen 
Staate während der zwölf Jahre 1826 bis mit 1837 
vorgekommen ſind, und wovon wir das Hauptreſultat mit⸗ 
theilen wollen. Erinnert muß noch werden, daß weder 
das Fürſtenthum Neuchatel, noch der jetzige Kreis St. 

endel, im Regierungsbezirk Trier, in den nachſtehen⸗ 
den Zahlen begriffen find; der Iegtere kam erſt im Jahre 
8 33 durch den Ankauf des Fürſtenthums Lichtenberg 
n den preußiſchen Staat. In den genannten zwölf 
ahren kamen im preußiſchen Staate vor: 6,067,200 
nfache Geburten, wodurch erzeugt wurden 6,067,200 
inder, 70,867 Zwillings⸗Geburten, wodurch erzeugt 
Pot 141,734 Kinder, 871 Drillings⸗Geburten, wo⸗ 
bu a erzeugt wurden 2,613 Kinder, 15 Vierlings⸗Ge⸗ 
he en wodurch erzeugt wurden 60 Kinder. Zuſam⸗ 
621 6,138,953 Geburten, wodurch erzeugt wurden 
‚11,607 Kinder. Es war hiernach im Durchſchnitt 
a on unter 87 Geburten eine Zwillings⸗Geburt, aber 
iſt unter 7042 Geburten eine Drillings⸗Geburt. Un⸗ 
Ri den im mittlern Europa gewöhnlichſten Werhättnif: 
in hat eine Stadt von 200,000 Einwohnern im Durch: 
f itte etwa jährlich 7000 Geburten,, alſo die wahr⸗ 
ſcheinliche Ausſicht, jährlich eine Drillings⸗Geburt zu 
Berlin, welches mit Einſchluß des Militärs jetzt 
— Einwohner enthält, würde demnach 
rs Jahten drei, Breslau, die nächſt volkreichſte 
Preußiſchen Staats, aber kaum eine Dril⸗ 


Ungs⸗Geburt haben. 
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Deutfhland. 


Dresden, 13. Febr. Der Beri 
zug auf die hannoverſche ee 
Argenpeit gewählten außerordentlſchen Deputa- 
on det zweiten Kammer iſt in den letzten Tagen 
eingereicht worden. Der Bericht beginne, wie na⸗ 
Urlich, mit dem in der erſten öffentlichen Sitzung der 
en Kammer vom 11. Nov. 1839 von dem Abge⸗ 
Orönsten Elſenſtuck eingereichten Antrage, „die hohe 
Staatsregierung im Vereine mit der erſten Kammer zu 
Fluchen, über die in der hannoverſchen Verfaſſungsfrage 
Rattgepabten Verhandlungen und die Theilnahme der 
Biefleitigen Staatsregierung an derſelben und deren Er⸗ 
debriſſe der Ständeverſammlung geeignete und beruhi⸗ 
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1840. 


leſiſche Ehroni k. 
L Inhalt: 1) Ueber Strickwolle. 2) Mehl⸗, Brod⸗ und 
3) Korreſpondenz aus dem Breslauer Kreiſe, Münſterberg und Sprottau. 4) Tagesgeſchichte. x ö 


gende Mittheilung zu machen“; gibt eine kurze hiſtori⸗] Vernichtung bloßgeſtellt würden. Würde aber der Rechts⸗ 


ſche Darſtellung derjenigen Ereigniſſe und ſtändiſchen 
Verhandlungen, durch welche der erwähnte Antrag her⸗ 
vorgerufen worden iſt, beweiſt nun, daß die Stände: 
verſammlung das Recht habe, von ihrer Reglerung Mit⸗ 
theilungen aus den Verhandlungen, welche über Ange⸗ 
legenheiten von ſo allgemeinem Intereſſe und ſolcher 
Wichtigkeit, wie die hannoverſche ſei, beim Bundestage 
geführt werden, zu verlangen; bedauert hierauf, daß von 
der Regierung nichts Ausführliches über ihre frankfur⸗ 
ter Wirkſamkeit zu erfahren ſei, ehrt die Bedenken der 
Regierung und glaubt endlich, daß dem Schlußantrage 
der Eiſenſtuck ſchen Petition entſprochen ſei. Dies der 
Inhalt des erſten Theils des Berichts, welcher außer 
dem Angeführten nur noch das Neue und zugleich Alte 
zu erwähnen darbietet, daß die erſte Kammer der Stände 
in einer geheimen Sitzung am 22. Auguſt 1837 „über 
dieſe Angelegenheit ſich zu beruhigen“ beſchloſſen hat. 
Im zweiten Theile des Berichtes werden zuerſt die im 
Patente vom 1. Nov. 1837 angeführten bekannten ſo⸗ 
genannten Rechtsgründe des Königs von Hannover auf 
eben ſo bekannte Weiſe widerlegt; hierauf die von je⸗ 
nem König in ſeiner Proklamatſon vom 10. September 
1839 beliebte Auslegung der Worte des Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes: „man erwarte, daß der König von Haonover ge⸗ 
neigt ſein werde, mit den dermaligen Ständen 
über das Verfaſſungswerk eine den Rechten der Krone 
und der Stände entſprechende Vereinbarung zu treffen“, 
als ungültig verworfen, da die Bundes⸗Verſammlung 
unmöglich gegen den Inhalt des Art. 56 der Wiener 
Schlußakte habe entſcheiden und mit dem Ausdrucke 
„dermalige Stände“ jene von der hanoverſchen Regie: 
rung verfaſſungswidrig zuſammenberufene Stände: Ver: 
ſammlung meinen können. Der Bericht ſagt ferner, 
daß durch die bisherige Behandlung der hannoverſchen 
Verfaſſungsangelegenheit der Grund des Beſtehens aller 
deutſchen Verfaſſungen erſchüttert worden ſei, da nach 
dem von der Bundes- Verſammlung ausgeſprochenen 
Grundſatz, daß weder Corporationen noch Privatperſo⸗ 
nen über die Aufhebung der beſtehenden Landesverfaſ⸗ 
ſung Beſchwerde führen können, mit Aufhebung der 
Verfaſſung, mit Auflöſung der durch dieſelbe geſchaffe⸗ 
nen Stände⸗Verſammlung zugleich jede Möglichkeit weg⸗ 
falle, die Wiederherſtellung der erſtern auf dem Wege 
Rechtens zu verlangen. Das von der Bundesverſamm⸗ 


lung durch den Beſchluß vom 30. Okt. 1834 niederge⸗ 


ſetzte Bundesſchiedsgericht vermöge den Völkern keinen 
Schutz gegen die Willkür ihrer Fürſten zu gewähren, 
da die Competenz deſſelben ſich nur auf Streitigkeiien 
der Bundesregierungen untereinander und mit den Stän⸗ 
den über Auslegung der Landes⸗Verfaſſung erſtrecke, den 
Mitgliedern deſſelben eins der weſentlichſten Erforder⸗ 
niſſe richterlicher Unabhängigkeit fehle, nämlich die Un⸗ 
abſetzbarkeit, und das Gericht nur auf Anrufen 
einer Regierung in Wirkſamkeit trete. Wirkſamen 
Rechtsſchutz vermöge den deutſchen Völkern nur ein ſtän⸗ 
diges, unabhängiges und unabſetzbares höchſtes Gericht 
zu gewähren, welches die früher beſtandenen Reichsge⸗ 
richte erſetzen könne, und bei welchem nicht nur die 
Landſtände in ihrer Geſammtheit, ſondern auch Aus⸗ 
ſchüſſe derſelben, ferner Provinzial- und Kreisſtände, 
dann ſtädtiſche und andere anerkannte Corporationen 
und ſelbſt Einzelne Recht und Hülfe ſuchen könnten; 
indem dieſen nicht nur beſtimmte Formen der Reprä⸗ 
ſentation, gegenüber der Regierung, und Wahlrechte, 
ſondern auch beſondere materielle Rechte und Intereſſen, 
durch eine in anerkannter Wirkſamkelt beſtehende Ver⸗ 
faſſung verbürgt wären, welche bei Zulaſſung einer will: 
kürlichen Abänderung oder Aufhebung derſelben der 


zuſtand in Deutſchland durch die angegebenen Maßre⸗ 
geln feſtgeſtellt, ſpricht der Bericht ſich dann aus, und 
in Hannover die Verfaſſung nicht hergeſtellt, ſo wäre die 
Ruhe aller deutſchen Bundesſtaaten und auch das dem 
jetzigen deutſchen Staatsrechte zu Grunde liegende mo⸗ 
narchiſche Princip gefährdet; denn die zahlreiche Partei, 
welche, wie der Bundestag neuerdings aktenmäßig dar⸗ 
gethan hat, ſeit 1815 in Deutſchland exiſtire und ſich 
die Errichtung einer deutſchen Republik zum Ziele ge⸗ 
ſetzt habe, würde ſich unendlich verſtärken. Dieſe Gründe 
beſtimmen die Deputation, folgendes einſtimmige Vo⸗ 
tum der geehrten Kammer zur Annahme vorzuſchlagen: 
es möge dieſelbe gemeinſchaftlich mit der erſten Kam⸗ 
mer in einer ſtändiſchen Schrift bei der hohen Staats⸗ 
regierung darauf antragen, daß diefelbe 1) den ihr zu 
Gebote ſtehenden Einfluß zur Wiederherſtellung des durch 
die einſeitige Aufhebung des Staatsgrundgeſetzes vom 
26. Sept. 1833 geſtörten Rechtszuſtandes des König⸗ 
reichs Hannover auch fernerhin kräftigſt verwenden, und 
2) bei der hohen Bundesverſammlung beantragen wolle: 
a) eine authentiſche Erklärung der durch Pro⸗ 
kla mation vom 10. Sept. 1839 von der ha⸗ 
noverſchen Regierung bekannt gemachten 
Entſcheidung des Bundestags, namentlich des 
darin gebrauchten Ausdrucks: „dermalige 
Stände“; b) die Wiederherſtellung der durch 
den Bundesbeſchluß vom 14. Nov. 1816 ge: 
nehmigten Geſchäftsordnung der Bundesver⸗ 
ſammlung, durch welche die Bekanntmachung 
der Bundetags verhandlungen durch den Druck 
als Regel feſtgeſetzt war, und c) die Einſetzung 
eines, die Stelle der ehemal. deutſchen Reichs⸗ 
gerichte vertretenden unparteiiſchen und Ver⸗ 
trauen er weckenden Bundesſtaatsgerichtsho⸗ 
fes, welcher nach dem Inhalte des Art. 
53 der Wiener Schlußakte befugt wäre, nicht 
nur von Ständeverſammlungen, ſondern 
auch von allen andern Betheiligten Beſchwer⸗ 
den über Aufhebung der Landes verfaſſung 
und über Juſtizverweigerung anzunehmen 
und rechtskräftig darüber zu entfheiden. — 
Schließlich erklärt ſich die Deputation gegen die Peti⸗ 
tion des Hrn. v. Ziegler und Klipphauſen: „daß unſere 
Verfaſſung unter die Garantie des deutſchen Bundes 
geftellt werde, mit wenigen Worten und der Betheuerung 
des Vertrauens und der Liebe zu unſerm König und 
dem Königl. Haufe; daſſelbe Schickſal theilt die gleich⸗ 
lautende Petitſon des Hrn. v. Heldreich. — Anerken⸗ 
nung findet das Schreiben des Dr. Klüber aus Erlan⸗ 
gen, welches Entſcheidungen der vormaligen Reichsge⸗ 
richte mittheilt, durch welche mancher in ſeinem Rechte 
verletzte Unterthan, ſelbſt in Sachen ſtaatsrechtlicher Na⸗ 
tur, gegen ſeinen Landesherrn Recht erhalten hat. So 
viel über dieſen Bericht, deſſen ſchwacher erſter Theil 
ſehr der Unterſtützung der Deputatlonsmitglieder bedür⸗ 
fen wird. Er wird bald berathen werden. (L. A. .) 
Leipzig, 9. Februar. Wir freuen uns, von dem 
überaus günſtigen Reſultate der Subſcription für 
die Göttinger Profeſſoren auch im verfloffenen 
Jahre berichten zu können. Die Einnahme, wozu 
ſelbſt England und Italien und kleinere ſuͤchſiſche 
Städte, wie Wieſenthal, Eibenſtock, Annaberg. Adorf 
ic, beigeſteuert haben, betrug 7548 Rthlr. 22 Ggr. 
Die Ausgabe dagegen 4600 Rthlr. an die noch zu 
bedenkenden fünf Profeſſoren, von welchen jedoch Hof⸗ 
rath Albrecht, der ſeit Oſtern 1839 mit 1200 Rthtr. 
Gehalt hier angeſtellt iſt, in dieſem Jahre in Weg: 
fall kommen wird. Hier ſind allein 900 Rthlr. ein⸗ 
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gekommen, ſo daß bei einem Kaſſenbeſtande von mehr 
als 2900 Nthlr. auch im gegenwärtigen Jahre die 
Ausgabe gedeckt ſcheint. — Ein Handelshaus in 
Oſchatz, 7 Meilen von hier, hat feine Zahlungen 
eingeſtellt; die Schuldenlaſt ſoll ſich nahe an 300,000 
Rthlr. belaufen und zwei unſerer hieſigen bedeuten⸗ 
dern Banquierhaͤuſer mit ruͤckſichtlich 50,000 Rthlr. 
und 30,000 Rthtr. dabei betheiligt fein. — Die Pe: 
tition für den als Arzt bekannten Dr. Eiſenmann 
an den König von Baiern, zu Abkuͤrzung oder Auf: 
hebung ſeines ſchon Jahre lang dauernden Gefaͤng⸗ 
niſſes, iſt allerdings auch hier geweſen und von vielen 
hieſigen angeſehenen Aerzten und andern Gelehrten un- 
terſchrieben worden. — Die theatraliſchen Vorſtellun⸗ 
gen im neuen Schauſpielhauſe zu Gotha werden vom 
Publikum kalt aufgenommen. (8. 3.) 


Großbritannien. 


kniglichen Haushalts. 


London, 8. Febr. In einem heute Nachmittag pu⸗ 


blicirten Supplement zu der geſtrigen Hofzeitung befin⸗ 
det ſich die Anzeige, daß die Königin den Prinzen Al⸗ 
brecht zum Feldmarſchall ernannt hat. — Als der 
Peinz geſtern in der Kathedrale zu Canterbury er⸗ 
ſchien, fand er die Kirche gedrängt voll, denn Alles wollte 
dieſe Gelegenheit benutzen, den künftigen Gemahl der 
Königin zu ſehen. Das einnehmende Aeußere des Prin- 


zeen machte einen ſehr günſtigen Eindruck auf die Menge. 


Nach dem Gottesdienft machte der Mayor von Canter⸗ 
bury, Herr Plummer, begleitet von dem größten Theil 
der Munizipalität, dem Prinzen ſeine Aufwartung und 
überreichte ihm eine Glückwunſch⸗Adreſſe. Schon in 
Dover war Sr. Königl. Hoheit von dem dortigen Ma⸗ 
giſtrat folgende Adreſſe übergeben worden: „Wir beeilen 
uns, Ew. Durchlaucht (es konnte damals in Dover 
noch nicht bekannt ſein, daß die Königin dem Prinzen 
den Titel Königl. Hoheit verliehen hatte) an den Küſten 
Ihres Adoptiv = Vaterlandes zu bewillkommnen. Und 
wir erlauben uns, Ew. Durchlaucht ehrerbietigſt zu ver⸗ 
ſichern, daß wir, in Gemeinſchaft mit allen Unterthanen 
Ihrer Majeſtät, Ihre Ankunft als eine glückliche Vor⸗ 
bedeutung von Jahren des Glücks und der Wohlfahrt 
für das Vereinigte Königreich begrüßen. Wir ſind über⸗ 
zeugt, doß die Aeußerungen der Anhänglichkelt, mit de⸗ 
nen wir Ew. Durchlaucht an den Grenzen dieſes Kö⸗ 
nigreichs uns nähern, den herzlichſten Wiederhall in der 
ganzen Nation finden werden. Und wir flehen zum 
Himmel, daß die bevorſtehende Verbindung Ew. Durch⸗ 
laucht mit unſerer geliebten Souverainin eine Quelle der 
häuslichen Freude und Glückſeligkeit für Sie und des 


lange leben mögen, um ſich im Verein mit Ihrer Ma⸗ 
jeſtät des hohen Geſchicks zu erfreuen, zu welchem die 
göttliche Vorſehung Sie berufen hat.“ Der Prinz fchien 
fehr ergriffen von dieſen Wünſchen, und verlas darauf, 
nach kurzer Pauſe, folgende Antwort: „Ich danke Ih⸗ 
nen aufrichtigſt für Ihre Adreſſe und bin tief gerührt 
von den Ausdrücken der Anhänglichkeit und Achtung, 
womit Sie mir bei meiner Ankunft in dieſem Lande 
entgegenkommen. Ich vereinige mich mit Ihnen in dem 
heißen Gebet, daß das Ereigniß, welches mich ſo eng mit 
dem Vereinigten Königreich verbinden ſoll, die von Ih⸗ 
nen erflehten Folgen haben möge, und es wird mein ſte⸗ 
tes Bemühen ſein, Ihre Erwartungen zu erfüllen.“ — 
Eine jede der Königl. Brautjungfern ſoll ein koſt⸗ 
bares Geſchmeide von Ihrer Majeſtät zum Geſchenk er⸗ 
halten, welches die Geſtalt eines Vogels hat, deſſen Kör⸗ 
per ganz aus Türkiſen beſteht; die Augen find Rubi⸗ 
nen, der Schnabel ein Diamant, die Klauen aus gedie⸗ 
genem Golde und mit großen Perlen beſetzt. 

Wir theilen nachſtehend aus dem amtlichen Pro⸗ 
gramm über das Ceremoniell bei der Vermäßh⸗ 
lung der Königin das Weſentliche mit: Die vorneh⸗ 
men Perſonen, welche den Zug bilden, mit Ausnahme 
Jener, die ſich nach dem Buckinghampataſte begeben, 
werden ſich ſpäteſtens um 11%, Uhr im Thronzimmer 
des St. Jamespalaſtes verſammeln. Der Zug wird ſich 
hierauf in folgender Ordnung in Bewegung ſetzen: Zug 
des Bräutigams. Derſelbe beginnt mit Pauken 
und Trompeten, denen der Geremonienmeifter, die Eh⸗ 
renkavaliere des Prinzen zwiſchen zwei Herolden, der 
Vicekammerherr und Lordkammerherr der Königin fol⸗ 
gen. Hierauf kommen der Bräutigam, mit den Inſig⸗ 
nien des Hoſenbandordens angethan, und ihm zu beiden 
Seiten der rrgierende Herzog, fein Vater und der Erb⸗ 
prinz Ernſt, fen Bruder; hinter ihnen die Herren ih⸗ 


Segens für ihr Volk fein und daß Ew. Durchlaucht genannt in Lancafh 


res Gefolges, Graf Kolowrath, Bacon Alvensleben und 


Baton Löwenfels. Beim Eintritt in die Kapelle wer⸗ 
den ſich die Pauken und Trompeten außerhalb der Thür 
reihen, und während des Vorrückens des Zuges wird 
der Poing zu dem für ihn an der linken Seite des Al⸗ 
tars errichteten Sitze geleitet werden. Seine beiden Füh⸗ 
rer, der Herzog und der Erbprinz von Coburg, werden 
nebſt den Eavatteren ihres Gefolges ihren Sitz nahe bei 
dem Prinzen erhalten, dem auch der Ceremonienmeiſter 
und die Ehrencavaliere nahe ſtehen werden. Der Lord⸗ 
kammerherr und der Vicekammerherr werden dann un⸗ 
ter Vortritt der Pauken und Trompeten zurückkehren, 
um die Königin zu begleiten. Dieſe wird ſich alsdann 
in folgender Weiſe zur Kapelle begeben: Zug der Kö⸗ 
nigin, Pauken und Trompeten. Hofmarſchall. Ge⸗ 
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folge. Herolde. Ehrenpagen. Mehrere Hofbeamte, ] Bevölkerung hat fih im Verhältniß zu den ackerbauen 
worunter der Kontrolleur und der Schatzmeiſter des Rd: | den in Staffordſhire wie 3: 1, in Warwickſyire wie 
Der Oberhofmeiſter. Zwei Wap: | 4:1, in den weſtlichen Diſtrikten von Vorkſhire wie 
12:1, in Lankaſhite wie 10:1 und in Middleſer wie 
12:1 vermehrt. Ungeachtet dieſer Veranderungen in 
der Lage des Volks hat die Legislatur dennoch den Be’ 
dürfniſſen deſſelben keine Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die 
Beſchwerden des Volks laſſen ſich unter drei Rubriken 
zuſammenfaſſen: 1) Mangel geſetzlicher Beſtimmungen 
über die Erhaltung der Geſundheit und der Häͤuſer; 
2) Mangel an Vorkehrungen gegen die Schwankungen 
des Handels; 3) Mangel an religiöfem u. anderem Unter! 
richte.“ Der Redner ſchilderte hier den traurigen Zuſtand 
der ärmeren Klaſſen der Hauptſtadt, die Noth der Hand⸗ 
werker, die Leiden der Armen in Liverpool, Mancheſter, 
Salford, Newehftle und Tyne, Leeds und Sheffield 
und fuhr dann fort: „Die Legislatur hätte den Arbei⸗ 
tern Gelegenheit geben müſſen, ſich gegen die Schwan⸗ 
kungen in den Geſchäften ſicher zu ſtellen. Ein ande⸗ 
rer wichtiger Grund für die baldige Berückſichtigung die⸗ 
ſer Angelegenheit iſt die fortwährende und immer zu⸗ 
nehmende Einwanderung von Irländern, die, wenn 
man ihr nicht Einhalt thut, uns ganz unterdrücken wird. 
Ich glaube, daß man die Handwerker⸗Vereine und die 
Gewaltthätigkeiten dadurch wird vermindern können, 
wenn man den Betrag des Arbeitslohns feſtſetzt und 
Schiedsrichter ernennt, ähnlich dem des Raths der Werk⸗ 
verſtändigen in Frankreich. In Folge des Mangels an 
Dotationen für die Kirche und an Unterricht hat in den 
22 Jihren von 1810 bis 1832 die Zahl der Verge⸗ 
hen und Verbrechen um das Vierfache in England zu⸗ 
genommen, während die Bevölkerung ſich nur um 

pCt. vermehrt hat. Die Verbrechen, mit Einſchluß der 
Ausgaben für die Unterhaltung der Polizei koſten dem 
Lande jährlich 1,602,000 Pfo., wobei indeß die Sum 
men, welche von freiwilligen Vereinen hergegeben wer⸗ 
den, fo wie die Koſten für eine vermehrte Militärmacht, 
nicht mitgerechnet find. Der Verbrauch von Brannt- 
wein iſt ſeit 30 Jahren don 9 auf 29 Millionen Gal⸗ 
lonen geſtiegen, 
macht, und wovon die 


Pfd. betragen.“ 
Frankreich. 

* Paris, 10. Febr. (Prlvatmittheilung.) Sieben 
Wochen ſind bereits die Kammern verſammelt und noch 
iſt keine Frage von Bedeutung aus ihrem Schooße ge⸗ 
löſt hervorgegangen, ja noch weiß man nicht einmal, ob 
fie die Miniſter unterſtützen oder bekämpfen oder ferne! 
toleriren wollen. Dieſe Charakterloſigkeit des Palaſtes 
Bourbon hat nun ihre Rückwirkung auf die Männer 
des 12. Mai ausgeübt. Sie, die noch kurz vor Eröff 
nung der Kammern dieſer mit Angſt und Bangen ent“ 
gegenſahen, und ſchon feſt entſchloſſen waren, ſohald ſich 
eine Gelegenheit zum ehrenvollen Rückzuge bietet, iht 
Entlaſſung einzureichen, haben aus der Nachſicht und 
Unentſchiedenheit der Deputirten friſchen Muth geſchöpft, 
und kleben jetzt wie die Kletten an ihren Portefeuillis 
fie, die parlamentariſchen Miniſter par excellence, er 
klärten den über ihre vorgelegten Geſetze ernannten Kom⸗ 
miſſionen, daß fie an dieſen Geſetzen nicht feſthielten / 
und den Kommiſſionen und der Kammer es überließen, 
wie fie ſie umgeſtalten wolle. Es iſt dies eine gam 
neue Art von Parlamentarität, auch völlig unb 
in den Annalen conſtitutioneller Staaten. Bisher hi 
man jene Miniſter für wahrhaft parlamentariſch, 
mit ihren Geſetzvorſchlägen ſtehen und fallen. Aber die 
HH. Paſſy, Cunin⸗Gridaine und Teſte haben hiecüben 
ganz andere und nagelneue Begriffes ſie legen 
vor, dieſe werden von den reſp. Kommiſſionen bekämpft, 
fie aber nehmen keinen Anſtand, ganz naiv zu erklären 
„Macht damit, was ihr wollt, wir werden dem Be 
ſchluſſe der Kammer uns unterwerfen.“ Der 16. Apel 
hatte auch ſeine parlamentariſche Weiſe; er erlitt in del 
wichtigen Fragen eben fo viele ſtarke . Niederlagen, 
Vorgefühle derſelben aber erklärte er von vornherein 
mache aus den betreffenden Geſetzen keine Lebensfragen. 
Dies war eine willkürliche Interpretation, und das MP 
niſterium Molé⸗Montalivet ging daran zu Grunde, 
wir es lange vorausſagten, obgleich wir uns gern d 
Art und Weiſe dieſes Sturzes gegen die erbä 
Intrigue, die ſich eine Coalitſon nannte, erhoben, wel 
kein Zweck das Mittel heiligt. Vecgleichen wir die ak 
lamentariſche Weſſe des 15. April mit der des 12. Mal 
ſo müßten wir parteiverblendet ſein, wenn wir nicht * 
nen dieſem vorzögen. Der eine vertheidigte mit a 
Kraft die von ihm vorgelegten Geſetze und bekamp 
mit gleicher Anstrengung die von der Kammer ausge 
gangenen; er hatte wohl die Willkllr, dieſe wie jene fi 
keine Lebensfragen zu erklären; allein man konnte um 
wenigſtens keine Begriffsverdrehung vorwerfen, wie dem 


penkönige. Der Geheimſiegelbewahrer und der Präſident 
des geheimen Raths. Vier Stabträger. Der Lordkanz⸗ 
ler. Mehrere Hofbeamte. Ein Wappenkönig. Der 
Lordmarſchall. Die Prinzeſſin von Glouceſter, zwei Prin⸗ 
jeffinnen von Cambridge, Prinz Georg von Cambridge, 
die Herzoginnen von Cambridge, von Kent, von Glou⸗ 
ceſter, die Prinzeſſin Auguſte, der Herzog don Cambridge, 
der Herzog von Suſſex. Jedem Mitglied der Königl. 
Familie folgt ein Kammerherr oder eine Hofdame. Der 
Lordkammerherr und der Vicekammerherr der Königin; 
zwiſchen ihnen Lord Melbourne, das Staatsſchwert tra⸗ 
gend. Hierauf die Königin, mit den Inſignien ihrer 
Orden bekleidet. Ihre Schteppe wird von zwölf unver⸗ 
mählten Ehrendamen getragen. Der Großſtallmeiſter, 
Graf Albemarle, und die Oberhofmeiſterin, Herzogin von 
Sutherland. Die Kammerdamen, Ehrenfträulein und 
Kammerfrauen. Zwei Kapitäne der Garde und der 
Wappenträger. Der Träger des goldenen Stabes. Sechs 
Wappenträger und ſechs Aromen von der Garde ſchlie⸗ 
ßen den Zug. Vei der Ankunft am Eingange der Ka⸗ 
pelle reihen ſich die Pauken und Trompeten vor dem⸗ 
ſelben. Die Wappenträger bleiben während der Cere⸗ 
monie außerhalb des Eingangs in der Vorkapelle; eben 
fo die Yeomen von der Garde. Die Perſonen des Zu: 
ges werden alsdann zu den ihnen vorbehaltenen Plätzen, 
und die Prinzen und Peinzeſſinnen vom Königl. Geblüt 
zu den Sitzen auf der Eſtrade geführt; die zur Auf⸗ 
wartung der Königin gehörigen Damen erhalten ihre 
Plätze unweit J. Maj. Perſon. Die Königin, auf der 
Eſtrade anlangend, wird ihren Sitz auf dem prachtvol⸗ 
len Staatsſeſſel zur Rechten des Altars einnehmen. 
Hierauf wird der Gottesdienſt und die Trauungsceremo⸗ 
nie vor ſich gehen. Nach Beendigung dieſer Feierlich⸗ 
keit wird die Prozeſſion zurückkehren und der Zug des 
Prinzen dabei wieder den Vortritt haben, mit der Aus⸗ 
nahme jedoch, daß der Prinz jetzt die Königin führen 
wird. Sämmtliche bei dieſer Feler anweſenden Ordens⸗ 
ritter werden ihre reſp. Ordensbänder mit weißen Ro⸗ 
ſetten tragen. 

In dem Vortrage, welchen Herr Slaney neulſch im 
Unterhauſe über die Unzufriedenheit unter den 
arbeitenden Klaſſen hielt, gab er zuerſt eine hiſto⸗ 
riſche Ueberſicht von den Unruhen der letzten Dezen⸗ 
nien. Er begann mit dem Jahre 1812, wo ſich gro⸗ 
ßes Mißvergnügen in vier der innern Grafſchaften Eng⸗ 
lands zeigte und eine Anzahl von Leuten, die Ludditen 
0 ire, Vorkſhire und Cheſhire offene 
Gewaltthätigkeiten verübten. Sie zogen bewaffnet um⸗ 
her und machten ſich den Fabrikherren furchtbar; es wur⸗ 
den Eide von ihnen abgenommen, ſie gaben ſich andere 
Namen und exercirten ſich völlig militäriſch ein; um 
dieſe Zeit wurde ein ſehr achtbarer Fabrikant ermordet. 
Im Jahre 1815 fanden Arbeits⸗Einſtellungen und be⸗ 
deutende Unruhen unter den arbeitenden Klaſſen am Tyne 
und in den umliegenden Diſtrikten ſtatt. Im Jahre 
1817 herrſchte eine allgemeine Gährung unter der Ar⸗ 
beiter⸗Bevölkerung in mehreren Bezirken des Königreichs, 
die hier und da eine politiſche Form annahm und zu 
geſetzwidrigen Verſammlungen führte. Im Jahr 1819 
fand das Blutbad zu Mancheſter ſtatt, im Jahr 1820 
der Aufſtand in Derbyſhire und der Marſch nach Not: 
tinghamſhire unter der Anführung von Brandreth, der 
nebſt mehreren anderen Individuen als Hochverräther 
verurtheilt und hingerichtet wurde. Nach dem Schrek⸗ 
ken von 1826 erfolgten Arbeitseinſtellungen, die von 
argen Gewaltthätigkeiten begleitet waren. Auch wurden 
im Jahte 1826 in Bolton und andern nördlichen Städ⸗ 
ten Verſammlungen gehalten, und es brachen Unruhen 
daſelbſt aus. Im Jahre 1827 hielten die Gewerke und 
Deputationen derſelben eine General: Verfammlung auf 
der Inſel Man. Die Franzöſiſche Revolution von 1830 
hatte in England eine zweijährige Aufregung zur Folge, 
welche bald einen polltiſchen Charakter annahm und mit 
der Reform⸗Bill endigte. Seitdem fanden in London 
und anderwärts bedeutende Arbeits⸗Einſtellungen ſtatt, 
und Züge von 40,000 Arbeitern ſah man durch die 
Hauptſtadt marſchiren. Die ſogenannte Volks⸗ Charte 
trat anfangs mit einer in den Grenzen der Geſetze ſich 
haltenden Agitation auf, aber dieſe geſetzliche Agitation 
war ſehr geeignet, mit Furcht und Schrecken zu erfül⸗ 
len. Bald kam es auch zu Aufſtänden in Sheffield, 
Montgomeryſhire und in anderen Fabrik⸗Gegenden. Nach 
dieſer Ueberſicht ſchritt der Redner zur Betrachtung der 
Urfachen des Mißvergnügens unter den Arbeitern. Der 
Hauptgrund dazu ſchien ihm in der Monopoliſtrung der 
Fabrikation und in der Vervollkommnung des Maſchi⸗ 
nenweſens zu liegen, wodurch fd viele Leute außer Ar⸗ 
beit kämen und ihrer Unterhaltsmittel beraubt wür⸗ 
den. Der Redner fuhr dann folgendermaßen fort: „Im 
Jahre 1793 verhielten ſich die in Städten und dicht bevöl⸗ 
kerten Ortſchaften wohnenden Fabrik⸗Arbeſter zu den 
Ackerdau⸗Arbeitern wie 1: % im Jahre 1840 iſt da⸗ 
gegen das Verhältniß umgekehrt. Die Zunahme der 
arbeitenden Bevölkerung betrug in den letzten vierzig Jah⸗ 
ren in Mancheſter 109 pCt., in Glasgow 108 pCt., 
in Birmingham 73 pCt., in Leeds 99 und in Liver⸗ 
pool 100 pCt., und die in den Fabriken befchäftigte 


jährlichen Abgaben 8,250,009 


die ihm gewordene Miſſton, Geſetze zu bilden, der Kun 
mer anheimſtellt. Trotz dieſes ſonderbaren Kniffes schen 
eine Modifikatlon des Miniſterſums und det dae 
Teſtes und Schneiders unvermeidlich. Man fi 5 
gemein davon, daß der Herzog von Broglie das , 
Soult den Krieg mit Beibehaltung der Pra * 
Dufaure die Juſtiz und Memuſat die öffentuchen Aten 
ten übernähme, Dieſer Modifikation, inſofern ſie 


was anderthalb Gallonen auf den Kopf 


u 
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12. Mai, der ſich für parlamentariſch hält, indem 


* 


Sen des Hen. von Broglie betrifft, fege eine Frac⸗ 
Gu der Doctrinairs ihre Intriguen entgegen, um 
uizot, deſſen Ernennung zum Geſandten in London 
8 endlich der Moniteur enthält, nach ſeiner Rückkehr 
Ri Weg ins Miniſterium des Aeußern offen zu halten. 
e es heißt, find dieſe Intriguen beim Herzog nicht 
ohne Erfolg geblieben, da er ſich mehr nach Zurückge⸗ 
zogenheit, als nach der Leitung der äußern Angelegen⸗ 
beiten ſehnt; hingegen find Ludwig Phillpp und die 
Mehrheit des Kabinets ſehr geneigt, dem Chef des 11. 
ktobers die Führung des Aeußern zu übergeben. — 
e Brochüre Cormenins über die Dotation des Her⸗ 
3096 von Nemours hat die Angriffe der geſammten un⸗ 
abhängigen Preſſe von neuem belebt und ſelbſt der Con⸗ 
flitutionel tritt heute abermals mit einem zwar in ge⸗ 
mäßigten Formen abgefaßten, aber die Forderung völlig 
verdammenden Artikel auf. Indem er die Verantwott⸗ 
dieſes Verlangens von dem Könige ab⸗ und auf 
das Miniſterium hinleitet, erklärt er ſich mit allen Amen⸗ 
dements, die man gegen das Geſetz geltend zu machen 
gedenkt, unbefriedigt und dringt auf die völlige Verwer⸗ 
fung aller Theile der Dotation. Unbegreiflich iſt es, 
wie in dem Augenblicke, wo der Hof von dem gering⸗ 
er der Bürger eine Beiſteuer zur Ausſtattung eines 
5 Prinzen fordert, deſſen Organ, die Preſſe, über die 
Unkiſche und ſpießbürgerliche Haltung der auf dem Ball 
des Herzogs von Orleans eingeladenen Bürger-Eiite ſich 
luſtig macht. „Der dritte in den Tuilerieen gegebene 
Ball , ſagt dieſes Blatt, „war ein wahrhafter Mild⸗ 
thätigkeitsball (bal de charit&); der größte Theil der 
Ingebornen waren es aus Gefälligkeit. Welch eine 
Reihe! welch eine Menge! und welche Geſtalten !. 
Wie aber will man, daß ein Ball, auf dem die drei⸗ 
der häßlichſten Menſchen Frankreichs nothwen⸗ 
„ gertveife unter dem Vorwande, daß fie das Land re: 
präſentiren, gebeten find, nicht ein gräuliches Aus ſehen 
. — Dieſe Herren, von Natur häßlich, ſind noch 
dies ſchlecht gekleidet; fie find alle ſchmutzig und 
— t; das iſt ihre Uniform, die einzige, die 
Ne anzunehmen geneigt find. Was ihre Manieren be⸗ 
* ſie die liberalſten von der Welt; ſie geben 
— bogen ⸗, Fuß⸗ und Fauſtſtöße. Das iſt empö⸗ 
i ‚ man ſollte glauben, man fei in der Kammer.“ 
% Eine geſtern früh in Toulon eingetroffene te- 
‘ed ſche Depeſche befiehlt dem Admiral, See⸗ 
= fecten, fofort ein Dampfſchiff mit ſehr dringenden 
pefhen für den Admital Lalande und den Hen. v. 
— den Botſchafter in Conſtantinopel, in die 
re der Levante zu expediren. Dieſe Depeſchen 
urden heute in Toulon erwartet und der „Phae⸗ 
on“, der für jene Miffton bezeichnet wird, hat Be⸗ 
fehl, ſobald die Depeſchen an Bord ſein werden, in 
See zu ſtechen. Der „Phaeton“ ſetzt ſich in Kriegs⸗ 
zuſtand; er nimmt außer denen, die er ſchon hat, 
noch vier Haubitzen mit. Eine andere telegraphi⸗ 
Ihe Depeſche iſt heute für den Admiral Roſamel 
eingetroffen. Es heißt, ſie befehle ihm, noch einige 
der Schiffe, die unter ſeinen Befehlen ſtehen, in den 
Echipelagus zu ſenden. Man ſtellt in größter Eile 
en Proviant für die Diviſion Lalande her. Der 
Suffren“, der „Neptun“ und der „Algier“ werden 
denſelben an Bord nehmen, Selbſt am Sonntage 
reg die Hafenwerkſtaͤtten geöffnet, um die eilige 
4 bfahrt dieſer drei Schiffe nicht aufzuhalten. — Das 
talieniſche Theater, der eigentliche Sammel⸗ 
punkt des Pariſer Dilettantismus, iſt mit dem Un⸗ 
ange bedroht, erſtens weil Rubini, den Bitten ſei⸗ 
Vaters nachgebend, ſich vom Theater zuruͤckzieht; 
dweiteng will die Regierung der italieniſchen Oper 
— ſernere Unterftägung gewähren und drittens hat 
0 Abonnentenzahl der Logen um ein Bedeutendes 
abgenommen. — Es iſt nach einer in der Preffe ein: 
Jann Mittheilung wirklich von Seiten des ruſſi⸗ 
— Geſchaͤftsträgers, Hen. v. Medem, eine Ein: 
. — geſchehen wegen der verbreiteten Gerüchte 
über den Einfluß des tuſſiſchen Cab inets auf das 
„Capitole“. Als Hr. Carl Durand das Journal 
A rancfort herausgab, hatte er eine kleine Unter⸗ 
— von der ruſſiſchen Regierung, allein ſeitdem 
— dieſe durchaus keine Verbindung, weder direct, 
noch indirekt mit dieſem Schrifſteller unterhalten. 


40 . ee Meich. 
'onſtantinope 8 
tine⸗Kapitain, — — Ben — 5 N. Ma⸗ 
Möglichkeit und Zweckmägtag, Hänlig Gelegenheit gehabt, 
0 l tigkeit der gegen Mehemed Ali 
anzuwendenden Coerecitivmittel zu beſprechen, und 
der vermöge feiner militairiſchen Ken an gugt eich 
feiner Ueberlegung und Vorſicht einer der Eoihpetentefien 
Richter in dieſer Sache fein dürfte, erklart ſich wieder⸗ 
bolt für die Aus führbarkeit der gorgeſchlage 
nen Gewaltmaß regeln. Dieſer Offizier behauptet, 
aß die Verbrennung der Aegyptiſchen Flotte und ſelbſt 
Beſetzung der Stadt bei weitem nicht mit den un⸗ 
Überfteigtichen Hinderniſſen verbunden wäre, wie gewöhn⸗ 
vorgegeben wird, Freilich müßten bedeutende Streit⸗ 
wit entfaltet werden, um dieſen Zweck zu erlangen, 
enn außerdem, daß der erwähnte Offizier die Bewaff⸗ 
der dazu beſtimmten Kriegsſchiffe mit Kanonen 
von größtem Kaliber zur Bedingung macht, glaubt er 


die Zahl der benöthigten Schiffe von hohem Bord von 
35 bis 40 beſtimmen zu müſſen. Dies ſei nicht bloß 
ſeine Meinung, ſondern auch das Gutachten drei an⸗ 
derer Britiſcher Sees Offiziere, deren Berichte vor un⸗ 
gefähr fünf Wochen von Alexandrien nach London ab⸗ 
gegangen ſeien. Suche man nun zugleich auf Alexan⸗ 
drette und möglicher Weiſe auf Acre zu operiren, ge⸗ 
linge es, die Kommunikation zwiſchen Ibrahim Paſcha's 
Armee und Egypten zu unterbrechen, ſo könnte das Re⸗ 
ſultat nicht zweifelhaft ſein. Die Türkiſche Armee in 
Aſien, wenn auch nicht vollſtändig reorganiſirt, ſei doch 
kein unbedeutender Faktor zur Realiſirung dieſer kombi⸗ 
nirten Operationen, um fo mehr, als die moralifche 
Wirkung einer im ſchlimmſten Fall immer bereiten Hülfe 
von Seiten Rußlands auch mit in Anſchlag gebracht 
werden müſſe. Auf meine Einwendung, daß die Un⸗ 
terbrechung und der oben erwähnten Kommunikation 
zwiſchen Ibrahim Paſcha und Egypten ohne eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl Landungstruppen nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden könne, glaubte der Britiſche Ka⸗ 
pitain, meine Aufmerkſamkeit auf eine mit England 
allirte Macht lenken zu müſſen, deren eigenthümliche 
militairiſche Etabliſſements, aus gebornen Kriegern be⸗ 
ſtehend, an das Adriatiſche Meer ſtoßen. Dieſe, ur⸗ 
ſprünglich gegen die Macht der Türken beſtimmte Ein⸗ 
richtung könnte nun leicht zu ihrer Erhaltung und Un⸗ 
terſtützung gewendet werden, ein Wechſel, der auf jeden 
Fall nicht zum erſtenmale in der Weltgeſchichte einge 
treten ſei. Dieſe Macht könne ohne beſondere Anſtren⸗ 
gung leicht 20,000 Mann an den öſtlichen Küſten des 
Adriatiſchen Golfes in Disponibilität ſetzen. Unmöglich 
dürfte dies nicht ſein, und jener Staat weiß zu gut, 
daß eine ausgeſprochene Willensmeinung gerade nur fo 
viel Werth hat, als die Kraft der Mittel, mit der man 
ſie unterſtützt, und die Entſchloſſenheit, mit der man 
ſie geltend macht. Ohne dieſer Anſicht gerade widerſpre⸗ 
chen zu wollen, bin ich der Meinung, daß Oeſterreich 
vermöge ſeiner Denkart und ſeiner Grundſätze nicht in 
einen ſolchen Vorſchlag einſtimmen werde. 

s 3 (Allg. A. Ztg.) 

Mittheilungen aus Bukareſt vom 12. Januar, 
im Siebenb. Wochenbl. zu Folge, erfahren wir, daß 
die Peſt am rechten Donauufer und herwärts der Bal⸗ 
kane noch immer fortdaure. In dem Dorfe Turtukani 
find vom 12. bis zum 30. Dec. v. J. noch 25, in 
dem Dorfe Betirna, wo die Peſt erſt ſeit 4 Wochen 
ausgebrochen iſt, 8, und in zwei benachbarten Dörfern 
noch 4 Perſonen geſtorben. In Siliſtria find zwar 
vom 13. bis zum 30. December v. J. nur 13 Sterbe⸗ 
fälle durch die Peſt ermittelt worden, aber der am 23. 
erfolgte Tod des hochwürdigen Herrn Metropoliten die⸗ 
fer. Feſtung nach einem vorausgegangenen dreitägigen, 
äußerſt ſchmerzhaften Peſtleiden, hat einen paniſchen 
Schrecken in den Gemüthern erzeugt und viele freiwil⸗ 
lige Abſperrungen und Entfernungen zur Folge gehabt. 
Auch in Ruſtſchuk haben ſich zwei Peſtfälle gezeigt, wor⸗ 
auf der Gouverneur von Siliſtria, um dieſe Stadt vor 
dem Eindringen der Seuche zu bewahren, eine Qua⸗ 
rantaine von drei Tagen für alle jene Perſonen und 
Waaren angeordnet hat, welche aus peſtverdächtigen Ge: 
genden dahin kommen. In dem übrigen Diſtrikte von 
Siliſtria iſt die Peſt im Abnehmen. Die Witterung 
iſt unglaublich ſchlecht und die Atmoſphäre mit feuch⸗ 
ten und dicken Nebeln geſchwängert. Ungeachtet deſſen 
iſt der Geſundheitszuſtand in den beiden Fürſtenthümern, 
wo die Sanitätsvorfchriften mit beiſpielloſer Genauigkeit 
beobachtet werden, ſehr erfreulich. 


Politiſche Zinngießerei. 

Während ſich die Abgeordneten der fünf großen 
Mächte die Köpfe zerbrechen, wie für die Ruhe und den 
Frieden Europa's die Angelegenheiten des Orlents am 
zweckmäßigſten geordnet werden möchten, erſcheint bei 
Brockhaus in Leipzig eine Broſchüre politiſchen Inhalts, 
welche alle die verwickelten Fragen mit einer Leichtigkeit 
löſt, daß man in Erſtaunen gerathen muß. Nachdem 
nämlich der Verfaſſer dieſer Broſchüre („Die orientali⸗ 


ſche Frage und ihre Löſung aus dem Geſichtspunkte der 


Civiliſation, von Friedrich Schott. Leipzig bei F. A. 
Brockhaus 1839) dargethan hat, daß Frankreich in Be⸗ 
ziehung auf den Orient eine „grundfalſche“ Politik be⸗ 
folge, und England der ruſſiſchen Regierung 
zu ſeinem eigenen Vortheile behülflich ſein 
müſſe, ihr Gebiet bis zum perſiſchen Meer: 
buſen auszudehnen (1), macht er folgenden drolli⸗ 
gen Vorſchlag: „Mehemed Ali muß vernichtet werden, 
und dieſes iſt eben nicht ſchwer — denn ſeine ganze 
geträumte Macht iſt blos Schein ohne Wirklichkeit — 
ein leuchtender Komet ohne Kern, der bald wieder ver⸗ 
ſchwindet.“ Um nun dieſe Macht „ohne Wirklichkeit“ 
zu vernichten, bedarf es aber dennoch einer Kleinigkeit, 


nämlich einer engliſchen Flotte und eines Landheeres von 


30,000 Ruſſen. Es kann natürlich nicht fehlen, daß 
Egypten einer ſolchen vereinigten Land⸗ und Seemacht 


unterliegen muß, aber zugleich auch ein herrenloſes Gut 
wird, mit welchem nun unſer freigebiger Polltikus fol⸗ | fer 


gendermaßen ſchaltet und waltet: „Iſt nun aber Egyp⸗ 
ten erobert und Mehemed Ali und feine Familie, vertrie⸗ 
ben, ſo kann man auch von der Pforte verlangen, 
daß fie aus Dankbarkeit, ſich von einem gefährlichen 


Feinde befreit zu ſehen, den Großmächten Egypten zu 
ihrer Dispoſition überlaſſe. Sie wollte es ja Mehemed 
Ali auf ewige Zeiten abtreten, was liegt ihr daran, 
wer es ſtatt feiner beſitze, ob &, Y, Z, oder der Fürſt 
Pückler⸗Muskau? Gewiß läge es im Intereſſe der eu⸗ 
ropfiſchen Politik, dieſes Land und nach und nach die 
ſüdlichen Länder für die europälſche Civiliſation 
zu gewinnen, und der einfachſte Weg dazu wäre, 
daſſelbe irgend einem apanagirten Prinzen unter dem 
Schutze der Großmächte zu verleihen, eine allgemeine 
Handelsfreiheit mit mäßigen Zöllen einzuführen, von 
welchen die Garniſonen in Alexandrien und Kairo be⸗ 
zahlt würden, bis das Land eine zu ſeinem Schutze hin⸗ 
längliche Anzahl Soldaten, aber auch nicht mehr, 
ſtellen könnte. Alle Nationen Europa's hätten in die⸗ 
ſem freien Handelsſtaate gleiche Rechte — alle könnten 
ſich dort niederlaſſen und treiben, was man mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Geld und Fleiß treiben kann.“ Man 
ſieht, der Mann hat äußerſt freiſinnige und humane 
Grundſätze, fo daß es billig ſcheint, ihm bei dieſer künf⸗ 
tigen Verwaltung Egyptens eine bedeutende und ein⸗ 
flußreſche Stellung anzuweiſen. Mit der Türkei hat es 
unſer Verfaſſer von feinem Pulte aus eben fo gut im 
Sinne. Vor Allem muß natürlich Mehemed Ali un⸗ 
tergehen, wenn Cultur und Gefittung in Aſien und 
Afrika aufgehen ſollen. Iſt dies erſt erreicht, fo ı kann 
man den Osmanen, unbeſchadet ihrer Religion und Ge⸗ 
bräuche, auf alle mögliche Weiſe zu Hülfe kommen. 
Schlagen aber alle Verſuche der Großmächte fehl, ‚fo 
werden fie dies auf einem andern Wege bewerkſtelligen. 
Sie könnten den Türken einen Chriſten aus dem Stamme 
Osman's geben, wenn er die Gaben dazu beſitzt; aber 
gerade ihn werden die Türken als einen Renegaten 
am wenigſten wollen. Einen Prinzen, den Sohn ei- 
nes mächtigen Monarchen, auf den Thron von Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſetzen, würde von der einen oder der an⸗ 
dern Macht ungern geſehen werden. So mag denn 
ein Prinz, deſſen vortrefflicher Vater ſchon eines Throns 
würdig geweſen wäre, der Herzog von Leuchtenberg, 
eine neue chriſtliche Krone tragen, und wenn auch nicht 
gleich die Form, doch den Geiſt des wahren Chri⸗ 
ſtenthums in jenen halb barbariſchen Himmelsſtrichen 
zu verbreiten ſtreben und, wenn es Noth thut, dafür 
kämpfen. Rußland's Selbſtherrſcher würde gewiß für 
für den Gemahl einer geliebten Tochter die Anſprüche 
willig aufgeben“ u. ſ. w. Der Leſer wird wahrſchein⸗ 
lich an dieſen wenigen Proben genug haben, um von 
ihnen auf den Geiſt des Ganzen zu ſchließen. Gewiß 
eine unverdächtige, gutherzige, unſchädliche Schwärme⸗ 
rei! Daß ſolche Bücher geſchrieb en werden, iſt kein 
Wunder, wohl aber, daß ſie Verleger, wie Brock⸗ 
haus, finden. 8 6. 
8 Amerika. 

Nachrichten aus New⸗ Orleans zufolge, die indeß 
noch der Beſtätigung bedürfen, ſoll in Mexiko elne 
blutige Revolution ſtattgefunden haben, in Folge 
deren der Präſident Buſtamente entſetzt worden wäre. 
Die Föderaliſten ſollen ſich von Matamoros aus ſchon 
im Anmarſch auf Tampico befinden, und in den mei- 
ſten Städten der nördlſchen Provinzen ſoll die Fahne 
dieſer Partei aufgeſteckt ſein. Es war ſchon die Rede 
von einer völligen Losreißung des Nordens vom Süden. 


okales und Pruvinzielles. 
Muſikaliſche Soirce. 

Miß Anna Robena Laidlaw hat ſich ſeit Beginn 
ihrer öffentlichen künſtleriſchen Laufbahn mit Glück in 
vielen der größten Städte Deutſchlands hören laſſen; 
und wenn ſie auch in einer Periode, wo ein Chopin, 
Henſelt, Thalberg, Liszt, eine Wieck, und fo, viele 
andere, die den Genannten an Virtuoſität, wenn auch 
nicht an felbftftändiger und eigenthümlicher Schaffungs⸗ 
gabe, beknahe gleichſtehen, zuerſt durch die Bewältigung 
der enormſten Schwierigkeiten, und ganz neue Inſtrumen⸗ 
tal⸗Effekte hervorbringenden Combinationen, die mufi⸗ 
kaliſche Welt in Erſtaunen ſetzte, — wenn ſie auch 
in dieſer Perlode nirgend wo im Stande war, 
einen ähnlichen Enthuſiasmus zu erregen: ſo lobte man 
doch überall die tüchtige und ſolide Schule, welche ſich 
in ihrem Spiele kund gab, und die ſie in Verbindung 
mit einer friſchen und klaren Auffaſſung und einer ver⸗ 
haͤltnißmäßigen Ausbildung des Mechanfsmus befähig⸗ 
ten, ſowohl die älteren, klaſſiſchen, von den obengenann⸗ 
ten Virtuoſen leider zu ſelten zu Gehör gebrachten 
Tonwerke, als auch die — 4 
Kunſtrichtung würdig ausz Be; e hier am 
14. Febr. eh Solrer bana im Ganzen das 
eben mitgetheilte Urtheil. Ihr Spiel zeichnet ſich durch 
einen feſten und bestimmten Anſchlag, Korrektheit, ja 
Eleganz aus; beſonders hervorzuheben aber iſt eine ſel⸗ 
tene Kraft und Ausbildung der linken Hand, die ſelbſt 
manchmal, wie dies namentlich bei dem Vortrage des 
Andantes der F-moll-Sonate von Bekthove'n der Fall 
war, auf Koſten des Totaleindrucks hervortritt. Als 
in jeder Beziehung am gelungenſten vorgetragen, müſ⸗ 
en wir eine ausgezeichnet ſchöne Etllde von Steifenfand, 
fo wie die bekannte Thalbergiſche Fantaſte tiber ein ruff. 
Thema anführen, in welchen Piecen der Künſtlerin ver⸗ 
dienter Beifall zu Theil wurde. Was übrigens die 
Ausführung des podme amour von Henſelt betrifft, 


fo trat hier die bei dem Vortrage des Beethovenſchen 
Andante's ſchon angeführte Ungleichheit der Ausbildung 
der Hände hervor. Uebrigens machen wir das Publi⸗ 
kum auf die liebenswürdige Künſtlerin als eine ange⸗ 
nehme und nicht gewöhnliche Erſcheinung aufmerkſam. 
— Die Ausfüllſtücke des Concerts beſtanden in Liedern 
von Kücken, Reiſſiger ꝛc., die von einem Dilettanten 
korrekt geſungen wurden, und in Violinvariationen.“) 
Ueber die Ausführung der letztern erlauben wir uns ein 
Wort zur Verſtändigung zu ſagen. Schon dei den 
erſten Bogenſtrichen bemerkten wir mit Bedauern, daß 
die Stimmung der Violine gegen das begleitende Piano 
zu tief war, welchem Uebelſtande ſich im Laufe des 
Stückes noch ein bedeutendes Sinken der E. Saite bei⸗ 
geſellte. Es war demnach bei ſonſt reiner Intonation 
und ſelbſt lobenswerther Fertigkeit des Spielenden nicht 
anders möglich, als daß das Ganze einen höchſt unan⸗ 
genehmen Eindruck machen mußte. H. 3. 


hate r. 

Der Miniſter und der Seidenhändler oder 
die Kunſt, Verſchwörungen zu leiten, von Eu⸗ 
gen Scribe. Ueberſetzt von Riemann und für die 
deutſche Bühne bearbeitet von Wolf. — Eugen Scribe 
hat eine bekannte Thatſache der dänſſchen Geſchichte, 
welche auch ſchon zu einem Romane und von Michael 
Beer zu einem entſetzlichen Trauerſpiele benutzt wurde, 
mit großer Geſchicklichkeit verarbeitet und, wle in einem 
frühern Aufſatze dieſer Zeitung bereits angegeben, auf die 
Ereigniſſe der Juli⸗ Revolution anzuwenden gewußt. 
Daß ein Franzoſe ein ſo ernſtes Ereigniß zu einem Luſt⸗ 
ſpiele für ein geeignetes Thema hält, darf uns nicht 
Wunder nehmen, wenn wir bedenken, mit welchen Au⸗ 
gen ein ſehr großer Theil dieſer Nation die Reſultate 
der letzten Umwälzung betrachtet. Aber abgeſehen da⸗ 
von hat Scribe mit einem glücklichen Inſtinkte gerade 
das Komiſche und nicht bloß Lächerliche aus dieſer 
Begebenheit herausgefühlt, und uns, das iſt auf keine 
Weiſe zu leugnen, eine feine Komödie geliefert, in 
welcher mit ungeheuren Anſtrengungen ein winziger Er⸗ 
folg errungen wird, während der ungeahnte und ſich in 
keine Gefahr begebende Lenker des Ganzen den alleini⸗ 
gen Vortheil davonträgt. Die Unterlage iſt alſo dä- 
niſch, Charaktere und Entwickelung der Handlung aber 
ſind ächt franzöſiſch bis zum Ladenjungen herab. Es 
verſtand ſich natürlich von ſelbſt, daß Scribe, wenn 
er in Paris auf Anerkennung und Beifall rechnen wollte, 
allbekannte Figuren auftreten laſſen mußte, deren Hand⸗ 
lungsweiſe während der Reſtauration und der Julitage 
auch wirklich auf eine geniale Weiſe in 5 kurze Akte 
zuſammengedrängt iſt. Namentlich hat ſich der Luſt⸗ 
ſpieldichter mit Talleyrand's Portrait im Ranzau 
außerordentliche Mühe gegeben, und es iſt ihm auch un⸗ 
ſtreitig ſo wohl gelungen, daß man es ohne Uebertrei⸗ 
bung ein Meiſterſtück nennen und ſich des Gedankens 
nicht erwehren kann, Scribe habe bei dieſer Arbeit das 
Muſter des Ariſtophanes vor Augen gehabt. Ran⸗ 
zau iſt ein ſo feiner und raffinirter Diplomat, daß er 
auch die geringfügigſten Umſtände und größten Mißgriffe 
ſeiner eigenen Partei zu ſeinem Vortheile zu benutzen 
verſteht. Er allein iſt in dleſem Stücke das ſichtbare 
Schickſal, zurückhaltend, unverdächtig, deobachtend ohne 
es merken zu laſſen, immer in ſcheinbarem Einverſtänd⸗ 
niſſe mit feinen Kollegen, deren Schritte er jedoch treff⸗ 
lich durch fie ſelbſt zu paralyſiren weiß, nie läßt er ſich 
zu einem beſtimmten Verſprechen hinreißen, theilt aber, 
indem er warnt und abmahnt, gerade die allergeeignet⸗ 
ſten Rathſchläge aus. Nur ein einziges Mal ſcheint 
er, freiwillig abdankend, offen aufzutreten, zieht ſich aber 
gleich wieder zurück, und iſt am Ende nicht weniger 
als das ganze Volk erſtaunt, daß er zur oberſten Stelle 
im Miniſterium ernannt wird. Man ſieht, Scribe hat ſei⸗ 
nen politiſchen Curſus gemacht, u. dem Studium kam ein 
glückliches Talent zu Hülfe. Auch die Revolutionstheorie 
(„Mais quand on ma pas pour soi, läßt er Ranzau 
ausrufen, opinion publique, c'est à dire la na- 
tion . . om peut susciter des troubles, des com- 
plots, on peut faire des révoltes, mais non pas 
des revolutions!*) hat unſer Dichter fehr gut inne; 
denn erſt nach mehren mißglückten Verſuchen, um 
dadurch die blinde Unbeſorglichkeit und Zuverſichtlichkeit 
des Hofes einerſeits, und die diplomatifche Schlauheit, 
bürgerliche Gutmüthigkeit und Aufgeblaſenheit („qui ai 
tout mene, tout dirigé, tout combine*‘) andererfeits, die 
zu einem ſich ſelbſt unbewußten Werkzeuge benutzt wird, 
gehörig an's Licht treten zu laſſen. Dabei kommt nun 
freilich Burkenſtaf's Charakter ſehr ſchlecht weg und 

Die Variationen waren über den ſogenannten letzten Ge⸗ 
danken Webers componirt: Weber hat aber gar nicht 
daran gedacht, dieſen letzten Gedanken zu haben. Die 
allerliebſte Tondichtung iſt ein Walzer von Reiffiger, 
welcher zu der Zeit, als K. M. v. Webers Tod allge⸗ 
mein betrauert wurde, herauskam und unter oben er⸗ 
wähntem Namen, zu dem wir den Pathen nicht kennen, 
ſchnell durch gem Europa die Runde machte. Es wal⸗ 
tet ein Ähnliches Verhältniß bei dem alldekannten und 
mit unzählbaren Texten verſehenen Sehnſuchtswal⸗ 
zer ob, welcher Beethovens Firma an der Stirne 
trägt, in Wahrheit aber unter derſelbeu nur von ſei⸗ 
nem ſpekulirenden Verleger in die muſikaliſche Welt ein⸗ 
geſchmuggelt worden iſt. Schubert, damals noch ein 
unbekannter Componiſt, war bekanntlich der wirkliche 

Verfaſſer. N 
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iſt wohl eine etwas übertriebene Parodie auf Lafitte, 
der, natürlich einzelne Lächerlichkeiten ausgenommen, ziem⸗ 
lich daſſelbe Schickſal erduldet hat. Scribe ſcheint es 
ſpeziell auf dieſen ehemaligen Pariſer chef du peuple 
abgeſehen zu haben; denn um ja recht deutlich zu ma⸗ 
chen, daß der zum Narren gehabte Seidenhändler wirk⸗ 
lich Lafitte ſein ſolle, läßt er am Ende deſſen Lehrjun⸗ 
gen ausrufen, „car de vingt mille florins il ne lui 
reste rien, pas une rixdalle!“ Burkenſtaf hates nämlich 
nach allen ſeinen Mühſeligkeiten u. ungeheuren Ausgaben, 
die ihn zum Bürgermeiſter von Kopenhagen machen ſollten, 
glücklich bis zum „Königlichen Hof⸗Seidenhändler“ ges 
bracht! Und ſeine Klage am Schluſſe, gearbeitet zu 
haben, pour que d’autres en profitent, iſt die des 
ganzen jetzigen franzöſiſchen Volkes, und eine wichtige 
Lehre! — In der Perſon des Baron v. Gölher ſcheint 
zwar kein beſtimmter einzelner Charakter abkonterfeit zu 
ſein, da es an dem franzöſiſchen Hofe deren zu viele 
gab, die ihm ähnlich ſahen; jedoch iſt auch auf dieſe 
Figur viel Fleiß und Sorgfalt verwendet worden. Fade 
Eitelkeit, Feigheit und Unverſchämtheit, die ſich für den 
Miniſterpoſten nicht zu wenig dünkt, ſind die Haupt⸗ 
Eigenſchaften dieſes Herrn Barons, dem die Erfindung 
einer neuen Quadrille und das Lächeln der jungen Kö⸗ 
nigin ächt hofmänniſch über Alles gehen. Er iſt auch 
in ſeiner Unbedeutenheit der Einzige, gegen welchen ſich 
ſein Antipode Ranzau am wenigſten verſtellt, wodurch 
übrigens der Dichter wieder ſehr vortrefflich gezeigt hat, 
daß auch die äußerſte Selbſtbeherrſchung da, wo es ſich 
um perſönliche Antipathien handelt, ſich nicht immer in 
ihren Schranken zu behaupten vermag. — Die bitterſte 
Perſiflage auf die Revolution iſt jedoch Jens, der La⸗ 
denjunge. Er, dem es lediglich um's Schreien, um's 
Fenſter⸗ und Laternen-Einwerfen zu thun iſt, ja dem 
es Spaß macht, wenn ſeine eigenen Angehörigen in die 
Klemme kommen, weil das Veranlaſſung zu Tumulten 
giebt, dieſer Ladenjunge, Repräſentant der niederen und 
handelnden Volksklaſſe, bringt die Revolution (im 2. 
Akte) nicht nur zum Ausbruche, ſondern iſt auch fort⸗ 
während ein ganz beſonders thätiger Beförderer derſelben 
— dies Alles des Jubels wegen. Einen etwaigen Vor⸗ 
thell, z. B. eine ganz kleine Stelle, will er zwar 
nicht von ſich weiſen, hält ihn aber für Nebenſache, 
welche es auch bleibt, da Jens am Ende ganz leer 
ausgeht. Er ſchmollt, und dieſes Schmollen iſt das 
wahre Ende der ernſten Komödie. Dle Liebesintrigue 
greift durchaus nicht in den Gang des Stückes ein, 
und giebt dem jungen Erich nur Gelegenheit zu einigen 
heroiſchen und hochtrabenden Redensarten, die einem 
däniſchen Kaufmannsſohne des 18ten Jahrhunderts kaum 
eingefallen ſein möchten. Abgeſehen von der guten Schil⸗ 
derung des Hofes, welcher trotz aller ernſten Vorbedeu⸗ 
tung und mitten unter Aufſtänden die Staatsgeſchäfte 
auf Bällen und Feſten abmacht, iſt dieſe Intrigue die 
ſchwächſte Seite des Stückes. Es wird dem Franzoſen 
ſchwer, das wahrhaft Gefühlvolle und Gemüthliche zu 
ſchildern, und ſo geht es denn auch hier nicht ohne Ue⸗ 
bertreibung und Härten ab. Erich benutzt z. B. ſehr 
unedel Chriſtinens Verlegenheit, um ihr in ſeinem eige⸗ 
nen Hauſe, in welchem er ihr ein Aſyl anbietet, ſeine 
Liebe zu geſtehen. Doch ſie, anſtatt erſchrocken zu ſein, 
iſt eben ſo unnatürlich offenherzig und antwortet ihm, 
wie mich dünkt, ziemlich pedäntifch. Und was ſoll man 
von dem jungen Manne, der doch ſo viel von beleidig⸗ 
ter Ehre ſprach, halten, wenn er nach Chriſtinen's Ver⸗ 
ſprechen, den Baron nicht heirathen zu wollen, das be⸗ 
abſichtigte Duell aufgiebt und die erhaltenen Prügel ver⸗ 
gißt. Das ſind Inconſequenzen, die dem Dichter ent⸗ 
ſchlüpft ſind, welche aber der deutſche Bearbeiter füglich 
hätte vermeiden ſollen. — Bisher haben wir uns in 
dieſer Beurtheilung weſentlich an das franzöſiſche Ori⸗ 
ginal (abgedruckt im Répertoire du theätre frangais 
a Berlin, Nr. 121, Berlin, bei Schleſinger, 1840) 
gehalten, und auch aus ihm, da keine Ueberſetzung zur 
Hand war, citirt. Die deutſche Bearbeitung nun lei⸗ 
det an gar manchen Fehlern und Unbeholfenheiten, ja 
ſogar Unrichtigkeiten der Ueberſetzung, welche hier nach⸗ 
zuweiſen jedoch nicht der Ort iſt. Die feinen Nüan⸗ 
clrungen und Charakterſchilderungen find meiſt bis auf 
die Spur verwiſcht, und trotz dem müſſen wir geſte⸗ 
hen, daß ſogar noch in dieſer verſtümmelten Geſtalt 
das Stück einen großen Werth hat und Aufſehen 
zu erregen berechtigt iſt. Der unfranzöſiſche Schluß, 
in welchem Ranzau (man bedenke Ranzau d. h. Talley⸗ 
rand!) zum Brautwerber für Erich gemacht wird, iſt 
nun freilich eine ächt deutſche „Verſchlimmbeſſerung“; 


— —— 


aber es iſt ja bekannt, daß wir ohne eine Heirath oder 


Verlobung nicht an ein Luſtſpiel glauben! 0 

Die erſte Aufführung entſprach nun leider nicht den 
Erwartungen, zu denen wir berechtigt waren. Viele 
der Mitſpielenden hatten nicht nur äußerſt ſchlecht me⸗ 
morirt, ſondern ſchienen ſich auch ganz und gar nicht 
um den Verlauf des Stückes ſelbſt bekümmert zu ha⸗ 
den. So finden wir uns namentlich genöthigt, 
Herrn Wieder mann's (Koller) Auftreten und Spiel 
zu mißbilligen. Er hatte offenbar zu wenig Sorg⸗ 
falt angewendet, um den ſo beſtimmt gezeichne⸗ 
ten Charakter dieſes intriganten Soldaten genügend 
darſtellen zu können. — Mad. Schramm (Marie⸗ 
Julie) konnte ſich nur äußerft ſchwer in den Ton fin⸗ 
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den, welchen nothwendiger Weiſe eine Königin: Mutter 


die nach der Regentſchaft ſtrebt, annehmen muß. 
repräſentirte nur überhaupt eine unzufriedene Frau, 1 
vermochte ſich nicht ganz in den vornehmen An 
zu finden, welcher auch der größten Unzufriedenheit 
ſelbſt dem Zorn einen gewiſſen Adel zu verleihen ver“ 
mag. Madame Ditt (Chriftine) war vom Dichter zu 
ſchlecht bedacht, um mehr von ihr ſagen zu können, 
als daß ihr Spiel den Anforderungen genügte. 
Joſt (Martha) gab ſich zwar viel Mühe, den Cbarak⸗ 
ter ihrer Rolle getreu durchzuführen; jedoch war ſie 
den Scenen, wo fie die Verhaftung ihres Sohnes ek“ 
fährt und Chriſtinen um Fürſprache bittet, für eint 
zärtlich beſorgte Mutter, die für die Rettung ihres Kindes 
Alles auf's Spiel ſetzt, viel zu kalt und beſonnen. 
Herr Neuftädt (Falkenſklold) faßte den rauhen, he 
ſüchtigen Kriegsminiſter, dem ſein Ehrgeiz über das 
Wohl feiner Tochter geht, in einer bei ihm faſt zu 
Manier gewordenen gutmüthigen Weiſe auf. Her 
Quien (Erich) bemühte ſich nicht ganz vergeblich, 
ſeine Rolle einigen Charakter zu bringen, obwohl ſie zu 
unbedeutend iſt, um darin hervorragen zu können. 
v. Karlsberg (Göther), welcher uns feit einiger Zeit 
ſchon mehrfach Gelegenheit gegeben hat, ſeine 45. 
gungen aufzumuntern und anzuerkennen, bemühte 
auch in dieſer Vorſtellung, den faden und eiteln jungen 
Hofmann mit einer ziemlichen Gewandtheit zu fpielen- 
Die HH. Erdmüller (Jens) und Schramm (Bur- 
kenſtaff) ſpielten, manche Gedächtnißfehler abgerechnet, 
durchaus brav, beſonders da man vorkommenden Här⸗ 
ten und Uebertreibungen nicht dieſen Künſtlern, ſondern 
der deutſchen Bearbeitung zur Laſt legen muß. Schwie“ 
riger iſt es, diesmal über Hrn. Schöpe's (Ranzan) 
ein unbedingtes Urtheil abzugeben. Es iſt nämlich 
die große Frage, ob ein ſo feiner Hofmann, 
Ranzau, feinen Charakter fo. ſichtbar in Miene un 
Gebehrde zur Schau trägt, und nicht vielmehr bemüht 
iſt, durch die glatteſte und geſchmeidigſte Außenſeite ſein 
inneres Weſen zu verbergen. Dann möchten wit 
bezweifeln, daß ſich irgend ein Miniſter herausnehmen 
ſollte, in Gegenwart der Königin mit der Dofe zu fpie 
len, Schnupftaback zu nehmen und ſich gar auf d 
Lehne ihres Stuhles bequem zu ſtützen. Dieſes Sich 
— gehen — laſſen, iſt gradezu ein Fehler und arger 
Anſtoß gegen die Etikette. Daß jedoch Hrn. Schö pes 
Spiel durchdacht und konſequent war, dürfen wir nicht 
erſt rühmen, auch wurde er bereits im vierten Akte 99 
rufen, und eben ſo am Schluſſe nebſt den HH. Schramm 
und Edmüller.| Wir hoffen, daß die nächſte Auffüh⸗ 
rung mit größerer Präcifion von Statten gehen möge ⸗ 
8 


Mannicßfaltiges. 


— Eine neue Behandlung der Taubheit if 
von Dr. Turnbull in London (Russel Square) in 
einet bereits ſehr großen Zahl von Fällen, mit dem 
günſtigſten Erfolge angewendet worden. Die Erzählungen 
der öffentlichen Blätter melden Wunderdinge, und das 
Auffallendſte iſt, daß nichts weiter angewendet wird, 
als einige Tropfen einer Flüſſigkeit, worauf entweder 
genblicklich oder bald hernach, das Gehör zurückkehrt. 
Ueber die Natur der Flüſſigkeit iſt nichts dekannt ge 
worden, und ſo wird man in aller Hinſicht näherk 
Nachrichten erwarten müſſen. a 


— In einer franzöſiſchen Stadt befand ſich wäh? 
rend des Jahrmarkts im vorigen Dezember ein Mario? 
netten⸗Theater gerade vor dem Schauſpiel⸗Hauſe und 
wurde beſonders von den Landleuten ſehr fleißig beſucht 
Ein kleiner verwachſener Kaufmann aus der Stadt 
ging in das Theater in's Parterre; alle Welt genitte 
ihn, alle Welt kam ihm lächerlich vor. Seine gifti⸗ 
gen Bemerkungen unterhielten ſeine Nachbarn, bis der 
arme Kleine auf den unglücklichen Einfall kam, ſich an 
einen großen Mann zu wagen, der ganz ruhig 
ihm ſaß. Dieſer wurde der Neckereien des Kleinen bald 
überdrüſſig und bat ihn ganz gelaſſen, er möge Ruhe 
halten oder ſich vor ihn ſetzen, er werde dann 
nöthig haben, immer emporzuhüpfen. Der Kleine nahm 
dieſe Bemerkung übel auf, antwortete ſpitz, drohete 
hob ſogar den Stock gegen ſeinen Gegner. Mit 
Griffe hatte dieſer ihn unter allgemeinem Gelächter ent“ 
waffnet, er ſagte aber: „nehmen Sie Ihren Stock zu 
rück, und bleiben Sie nun ruhig.“ — „Herr, Sn 
werden mir Genugthuung geben und auf der Stelle. 
— Ich ſchlage mich nur mit Männern.“ Darüber wald 
der arme Zwerg noch einmal aufgebracht und ſiel wie“ 
der mit dem geſchwungenen Stocke über feinen GegW" 
her, der ihm den Stock entriß und zertrat, den . 
Kaufmann faßte, unter den Arm nahm und fo, 
von dem ganzen Parterre, bis an das Puppen⸗Th 
trug, in das er ihn hineinſchob, während er rlef: gebt 
doch beſſer auf Eure Marionetten Acht! da iſt ein 
Hanswurſt entlaufen, der einen Höllenlärm macht un 
keine Minute ruhig bleiben kann.“ N 


ß . ͤ —— ee 
Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Gras, Barth u. Gomr- 
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Mit einer Beilage 


* Dieftag, zum weiten Miles „Set Mit] Literariſche Anzeigen 


Den heut Mittag 12 Uhr an Luftröhren⸗ nauen Kenntniß dieſer Verhältniſſe die richtigſten Heilanzeigen hervorgehen. Bei der Kur 


2 — 


Bereilage zu He 41 der Breslauer Zeitung, 
f Dienſtag den 18. Februar 1840. 3 


Mügge, Arthur Mueller, Wilhelm 
Müller . Nierik, Fr. von Sallet, 
9: Smidt un €. von 97 Heer, . 
ben noch F. Kugler, N eller 
Rellſtab = E. Stein ihre Mitwirkung 
zugeſagt. Von E. Spindler ſehen wir 
gleichfalls einer beſtimmten Zuſage und Mit⸗ 
wirkung aan Alle drei Monate bringt 
der Volksfreund ſeinen verehrten Leſern 
ein Kunſtblatt, keinen werthloſen Steindruck, 
ſondern einen Stahlſtich in würdigfter Ausfühs 
rung nach irgend einem berühmten Gemälde 
der Gegenwart. Betrachtet man den unge⸗ 


in Hs 5 2 
ungen zu lebe a in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Akten, nach dem Franzöſiſchen des Eugen] . 0 N . 
Scribe, überſetzt von Carl Riemann, für Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
. ge — A. Wolff. — und Komp. in Breslau zu bed 8 Re 1 teu 

: „Czaar un mermann“, oder li ierä: . Körberg’ Thi tes ꝛc.) ſpezielle 

„bie aden Peter.“ Große komiſche Oper (Für Thierärzte.) F. X rs's (Departements⸗Thierarztes ꝛc.) ſpez 


in 3 Akten mit X X. Lorting. f je 
. Pathologie und Therapie 

haͤngniß volle Wette.“ Drama in 5 Akten der Hausthiere. Für Thierärzte und Viehbeſitzer. Erſter Band: Specielle 

nach dem Franzöſiſchen des Alex. Dumas Pathologie und Therapie des Pferdes. gr. 8. Preis 1 Rtir. 25 Sgr. 


: > j woͤhnlich billigen Preis des Volksfreundes 
don Franz — Holbein. 8 Der rühmlichſt bekannte Verf. liefert hier ein Werk, das eine bedeutende Lücke in der 1 7 309 er leiſtet, fo Aenne keine 
Entbindungs⸗Anzeige. Literatur der Thierheilkunde ausfüllt. Er ſagt unter Anderem darüber: „Bei dieſer Bear⸗ Zeitſchrift, die mit ihm in die Schranken tre⸗ 


Zu meiner großen Freude wurde geſtern] beitung fe te ich mir die Aufgabe in dem Krankheitsbilde, ohne zu weitläufig zu werden, die 
auch mein eilftes Kind glücklich geboren. Entwikeelung, Fass Er die Ausgänge 5 Krankheiten, fo wie deren Dauer möglichſt 
Breslau, den 17. Februar 1840, genau zu bezeichnen und die Sektions⸗Ergebniſſe dieſem Bilde zuzufügen. Ferner ließ ich 
Direktor Dr. Küſtner. mir es angelegen fein, die Anlage, die prädisponirenden und Gelegenheitsurfachen, fo wie 
Todes⸗Anzelge. auch, ſo viel als möglich, das Weſen der Krankheiten genau zu bezeichnen, weil aus der ge⸗ 


ten kann. 

Der Preis des Jahrganges von 180 Num⸗ 
mern Text und 4 ſaubern Stahlſtichen, Folio⸗ 
format, iſt innerhalb der Gränzen des Preu⸗ 
ßiſchen und Sächſiſchen Staates zwei Thaler 
pr. Jahrgang; außerhalb dieſer Staaten nur 
ein Geringes mehr, den jedesmaligen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und Umftänden angemeſſen. Die Prä- 
numerationszahlungen werden nur vierteljahr⸗ 
lich angenommen, 

Berlin, den 15. Februar 1840. 


Selbſt⸗Verlagshandlung 


des „Preuß. Volksfreundes.“ 
Kloſter⸗Straße Nr. 81. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige 
nehme ich zu jeder Zeit Pränumerationen 25 
und zwar für den billigen Preis von 15 Sgr. 
vierteljährlich. — Meine auswärtigen Herren 
Expediteure, welche nachſtehend angegeben find, 
habe ich in Stand geſetzt, daß dieſelben für ob⸗ 
beregten Preis, wie hierorts, Pränumeratio- 
nen annehmen können. — Sollten meine hoch⸗ 
geehrten Herren Abonnenten irgend eine Be⸗ 
ſchwerde fuͤhren, ſo bitte ich dies mir ſchleu⸗ 
nigſt anzuzeigen, um ſolche zeitgemäß wegräus 
men zu können! — > 

Nachſtehende Herren haben die Expedi⸗ 
tionen für auswaͤrts, als: 


Entzündung erfolgten Tod inzi hielt ich es im Intereſſe, nicht allein der Nichtthierärzte, ſondern auch einer großen Anzahl 
innigſt geliebten Töchterchen Eike ar von Thierärzten, als Beifpiel ein oder einige nach den gegebenen Indicien entworfene Re⸗ 
nem Alter von 1 Jahr 7 Monaten, zeigen] zepte zuzufügen, welche am Ende des Werkes zufammengeftellt find, Bei Seuchen und an⸗ 
wir tief betrübt, Verwandte und Freunde ſteckenden Krankheiten wurden gleichzeitig die Mittel und Wege angezeigt, dieſen Krankhei⸗ 
um ſtine Theilnahme bittend, hiermit erge⸗ ten vorzubeugen. — Früher erſchien: des Verf. Handbuch der Seuchen ꝛc. 
benft an. Bei Adolph Krabbe in Stuttgart iſt ſoſſche die Deutſchen zu ihrem Schaden oft zu 
Breslau, den 17. Februar 1840. eben erſchienen und zu haben in Breslau ſpät kennen lernen; das häusliche und eheli⸗ 
Der Buchhändler in der Buchhandlung Joſef Max und che Leben u. ſ. w.“ — Alles dies ſtellt es auf 
C. Weinhold und Frau. Komp., Aderholz, Goſohorski, Hirt, gleiche Weiſe genau, mit vielem Geiſt und 
Todes⸗Anzeige. 


— . Leuckart, Schulz und Komp. 27 dar. 

Den hieſigen und auswörtigen Verwandten] und Weinhold: f tuttg art. u i 
und Freunden zeigen wir in tiefſter Trauer Dichter u Kaufmann — Vallberger'ſche Verlagshandlung 
das am 16, d. M. an den Folgen der Bruſt⸗ ers ald N H. Berghaus 
Weſerſucht erfolgte Hinſcheiden unſerer guten ein Lebensgemälde Almanach f. das Jahr 1840. 
SL er, der verwittw. Coffetier Beck, geb. ne b Vierter Jahrgang. 

3 in dem achtbaren Alter von 67 Jah⸗ Berthold Auerbech. Preis 2 Rthlr. 7½ Sgr. 
re Monaten, an, um ftille Theilnahme 2 Bde. Velinpapier, eleg. broſch. 3 Rthlr. iſt ſo eben bei Juſtus Perthes in Gotha 

5. ’ die Hinterbliebenen, In dem Roman „Dichter und Kaufmann“ erſchienen. Dieſer inhaltreiche, mit einem Bild⸗ 

reslau, den 16. Februar 1840. einer poetiſchen Biographie des jüdiſchen Dich⸗ niß und zwei Landkarten gezierte Jahrgang 

H Todes-Anzeige. ters Ephraim Kuh, eines Jeitgeneſſen und bietet den Freunden der Erdkunde in 
13 tägigefrüb um 1%, Uhr endigte nach | Freundes von effing und Mendelsſohn, mannichfaltigem Wechſel wichtige und intereſ⸗ 

* tägigem Leiden an einer Brustent-| bat ſich der Verfaſſer des „Syinoya“ zur ſante Darſtellungen aus dem Geſammtgebiete 
zündung ein Lungenschlag das Leben] Aufgabe gemacht, den Kampf einer reichbe⸗ der Erd⸗, Länder-, Völker und Staa: 
meiner treuen rechtschaffenen Gattin gabten Natur mit den jüdiſchen Verhältniſſen[tenkunde dar. 2 


— 


* unserer sorgsamen und liebevol-] zu ſchildern, wie fie noch am Schluß des acht⸗ In der Buchhandlung Joſef Max und Arndt in Wohlau. 
en Mutter Henriette, geb. Rose - zehnten Jahrhunderts in Deutſchland beſtan⸗ Komp. und in allen Buchhandlungen in Baron in Oppeln 
an, in einem Alter von 46 Jahren] den. Daß der Verfaſſer dieſer Aufgabe ge⸗ Breslau zu haben. l pp * 
Onaten und 12 Tagen. In unserem] wachſen war, hat er ſchon durch feinen Ro⸗ 5 TE Burghardt in Bunzlau. 
Brenzenlosen Schmerz zeigen wir die-] man „Syinoya’ bewieſen, zu welchem dieſe In der Dannheimer'ſchen Buchhandlung Pr R ib 
„es unseren Freunden und Bekannten, neue Arbeit ein Seitenſtück bildet. in Ehtingen ist erſchienen und vorräthig in Beitſch in Freiburg. 


der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau und in allen übrigen ſoliden 
Buchhandlungen Schleſiens: 


Dreihundert 
Räthſel und Charaden 
Kinder von 10 — 14 Jahren. 


Zu erheiternden 
9 in Schulen 
- un 


um stille Theilnahme bittend, an. 
Bunzlau, den 13. Febr. 1840. 
Der Justitiarius Franke 
und seine Kinder. 
Berichtigung. 
In der öffentlichen Dankfagun e 
ꝛc. Stenzel für den Bern 5 5 
Schwan, Breslauer Zeitung vom 12. Febr., 
hat ſich ein Schreibfehler eingeſchlichen, indem 
es darin richtiger heißen muß: 
„Die Krankheit gründete ſich auf Verhär⸗ 
tung eines ſehr wichtigen innerlichen Or⸗ 
gans im Unterleibe.“ 


Beinlich in Reichenſtein. 
Franke in Schweidnitz. 
Flemming in Glogau. 
Gerloff in Oels. 
Generlich in Trebnitz. 
Geyer in Frankenſtein. 
Gierth in Ohlau. 
Grüger in Neurode. 
Heller in Glatz. 


So eben erſchien bei uns, und iſt durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu be⸗ 


Sittenbuch 
i engliſchen Geſellſchaft. 


us den Papieren Gunters 
von 
P. Gd. 0. 


zu angenehmer und nützlicher unterhaltung 
Aufwärter bei Almack's. 


in häuslichen Kreiſen. 


= 8. br. 2 Th. 12 Ggr. oder 4 Fl. 30 Kr. Nebſt einem Anhang von 60 für denſelben 2 8 $ 
Wintergarten. Wohl manches Buch über England und die Zweck paſſenden Rechnungs⸗Beiſpielen, Heſſe 1170 Liegnitz. 
um den Beſuch des Wintergartens zu er Engländer befigen wir, aber außer den vor⸗ Geſammelt von B. Hirthe in Hirſchberg. 
leichtern, hat ſich unterzeichnete bewogen ges handenen Carricaturen gehörten deren Ver⸗ Gr. 12. Broch. 6 gGr. K anth er in Nimptſch. 
funden, ein Abonnement für alle Tage, an faſſer dem hohen Adel an, oder es waren Rei⸗] Des Kindes Denkkraft zu üben und zu ſtar⸗ 2 4. 
denen nicht Konzert oder ſonſt ein Arran: fende, welchen wieder der Zutritt in die höhe⸗ ken find Räthſel ein herrliches Mittel, das Kurts in Münſterberg. 
ement ſtattfindet einzurichten, und zwar 5 ren Zirkel nicht geſtattet war. Vorliegendes jeder verſtändige Lehrer beim unterrichte ge⸗ Klein in Brie 9 
illetten a 1 Ggr. gültig für immer. Die Buch nun, von einem deutſchen Nordamerikas wiß mit gutem Erfolge anwendet. Die Räth⸗ ke J. 
die Güte een f Hrn. G. Gran; wird ae nad eng eech in der Gute pg Reit, und müffen aber paflend ein für ben Sa] Koblitz in Reichenbach. 
7 3 wie ſich eine Recenſion in der ur 8 . 2 2 
Haus haben, diefe Billets, welche jedoch drückt: „Etikette und Verhältniffe Dr arifto: dieſem Sinne gemachte Sammlung dürfte da[ Müller in Patſchkau. 


it unter einem Duzend gegeben werden 
Ab en, von heut ab zu verabreichen. Ohne 

onnement iſt der Einlaß wie früher 2Ggr. 
bro Perſon. . 


her in Schulen ſowohl als in Familienkreiſen 
verdiente Anerkennung finden, um fo mehr, 
als der Sammler die Methode bezeichnet, bei 


kratiſchen Geſellſchaft, die verſchiedenen Clubbs, 
jene Höllen, vom faſhionablen Spielhauſe 
Crockford's bis auf die Schlupfwinkel der Hab⸗ 


Rother in Silberberg. 
Stangen in Carlsruhe. 


Breslau, den 17 Febr. 1840 ſucht, wo Gentleman neben Bedienten an ei⸗ welcher allein geiſtiger Gewinn mit der Er Schön in Neumarkt. 
2 x N nem Tiſche ſitzen; die Theater, ihre jetzige holung ſich vereinen läßt. Ein Anhang von > 4 2 
Kroll, ; Netten Kechnunge⸗Räthſeln, die alle ohne Hilfe der Stiller in Neiſſe. 


Stellung in Hinſicht der Direktionen, der Dich⸗ 
ter und Schauſpieler; die Verhältniſſe eines 
großen Theils der reiſenden Engländer, wel⸗ 


Schnürer in Goldberg. 
Steinert in Waldenburg. 
Schulz in Beuthen O. 
Teichmann in Auras. 
Wallunky in Grottkau. 

In denjenigen Städten, wo noch keine Er⸗ 
e 1 Ka ern ge 
olide Ge sleute ſolche zu übe has 
Eten Arme Rabatt 58 bewilligen. 

Breslau, den 18. Februat 5 

Eduard Groß, 
andes Gelen des Prenifchen 


des für gan 
8 fein Neumarkt Kr. 478, 0 


„Bal en masque, 
nen mabend den 22. Februar, von den Theil: 
Di mern des Mittwoch⸗Subſcriptionskonzerts. 
e Subſcriptions⸗Liſten kurſiren von heut ab. 
kalle Uungen auf Logen übernimmt die Muſi⸗ 
Aienhandlung des Hrn. Cranz. 


i ge 


Algebra gelöft werden können, dürfte den 
Werth des Schriftchens erhöhen. ; 


Zur Nachricht. Der 


Alle für dieses Jahr in meiner Sta- 
chauer Heerde zum Verkauf aufgestell- Preuß Volksfreund 
ten Stähre und’ Mutterschafe sind be- 2 + . 
reits verkauft. ie a und herausgegeben von 
Stachau, den 17. Februar 1840, x „G. von Puttkammer, ; 
5 Moritz von Stegmann, beginnt mit dem Jahre 1840 ſeinen fünften 
Major a. D. Jahrgang. Gegen 30,000 Abonnenten zeu⸗ 
F gen mehr als alle Lobeserhebungen für die all: 
Der unterzeichneten Handlung iſt der Nie⸗ gemein günftige und immer ſteigende Theil⸗ 
derlage⸗Schein Litt. B. f. 362 Nr. 3 a. pro] nahme, weiche der Volksfreund in ganz 
1838, über 6 Säcke Kaffee, eingegangen den Deutſchland gefunden hat. Sich dieſer unge: 
7. Auguſt 1838, abhanden gekommen. Der) wöhnlichen Theilnahme auch für: die Folge wur: 
etwaige Inhaber deſſelben wird erſucht, ihn] dig zu zeigen, wird das einzige und ernſteſte 
dem hieſtgen Haupt- Steuer» Amte, oder dem] Beſtreben der Redaction fein. Sie wird auch 
Unterzeichneten bis zum 24ften d. Mts. abzu⸗ ferner keine Muͤhe und Koſten ſcheuen, ſich 
liefern, da nach Ablauf dieſer Friſt der Nie nicht allein den Kreis ihrer anerkannten Mit⸗ 
derlage⸗Schein mortificirt werden wird. arbeiter zu erhalten, ſondern ihn durch be⸗ 


iſt ſo eben die zweite Au er 
ke 5 dr 15 flage voll ſtaͤndig er⸗ 
18 Rthlr. auf 6 Kthlr. herabgeſe 25 ie⸗ 
ſelbe auch weniger Bemittelten ee 
— 0 


Was Ausführung und Ausſtattung dieſer Holz. erkauf. 


Ausgabe betrifft, fo darf dieſelbe mit jeder termini 
Er Breslau, den 10, Febr. 1840, kannte und berühmte Literaten noch zu ver- In terminis den 12ten und 19ten k. M. 
— * t C { 8. C. Klein, mehren ſtreben. 2 — Nachdruck und Ei 42255 11 Ben; der hiefigen Stadt: Kommune 
re noch übertreffen. Ohlauerſtraße Nr. 38. ſloſen Beiträgen bleibt der Raum des Volks⸗ gehörigen Forſt circa Eichenſtammklötzer 


E. Pönicke und Sohn. 
Becker's Weltgeſchichte 
f Sueſte Auflage, iſt billig eh Oder⸗ 
Atraße Nr. 25, 2 Stiegen hoch. 


b. Die nächſte Tanzübung wird den 19, Fer 
im Hotel de Pologne ſtattfinden. 
{ Förſter. 


an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft wer⸗ 
den, wozu Käufer mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß ein Viertel des Taxwerkhes 
als Kaution zu deponiren, der Sadt⸗Förſter 
Sauer zu Waldhäuſer aber angewieſen iſt, 
das Holz auf Verlangen vorne 
Geh- Slrehit, den 15, Febr. 1840. 
er Magiſtrat. 


: ö freundes ſchon aus dem Grunde verſchloſſen, 
. — Gen dchen gebildeten Standes, welche Ih er ſich auf jener Höhe behaupten mate 5 
im Sti vllt Zeichnen und Nähen Fertigkeit ihm erlaubt, ſich den beſſern br 
beſiet, wünscht ein Engagement. als Geſell⸗ Deutschlands an die Seite zu ſte g lib 18 
ſchafterin oder Ausgeberin und wird dabei den bisherigen Mitarbeitern e 

mehr auf eine freundliche Behandlung als auf 2457. 6 Belani, E. wer 55 apzan 
hohen Lohn geſehen. Näheres Schweidmber | Febr, andy, J. Gruppe, H. e, 
Str. Nr. 42 bei Mad, Walter, aroline Lebonhard⸗Lyſer, Theodor 


verſchiedene feine Rheinweſne, als: Rü⸗ 


Bauholzverkauf. 

Zum Verkauf von circa 1000 Stämmen 
Kiefern⸗Bauholz, worunter circa 50 Wahl⸗ 
ſtämme, aus der Königl. Oberförfterei Dem: 
bio, Forſtbelauf Dembiohammer, Jagen 45 ¼ 
Meile von der Chronſtauer S entfernt, 
iſt ein Termin Mittwoch den 20. Februar c 
von des Morgens 10 bis Mittags 12 uhr in 
dem Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Locale zu Oppeln 
anberaumt, wozu Käufer mit dem Bemerken 
eingeladen werden: daß die Aufmaaß⸗Regi⸗ 
ſter und Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
kauf geſchieht, im Termine vorgelegt werden, 
wie daß / des Taxwerths als Caution zu 
deponiren iſt und daß der Förſter Kochalsky 
in Dembiohammer angewieſen, das Holz auf 
Verlangen vorzuzeigen. e 

Forſthaus Dembio, den 4. Februar 1840. 

Der Königl. Oberförſter Ser bin. 
Bau⸗Verdingung. ; 

Zur mindeſtfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener Reparatur⸗Baulichkeiten an den Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden der Oberförsterei 
zu Stobrau, Brieger Kreiſes, ſteht am 24ſten 
d. Mts., Nachmittags von 2 bis 4 Uhr an 
Ort und Stelle Termin an und ſind hierzu 
50 Rthlr. Kaution erforderlich. 

Brieg, den 9. Februar 1840. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 
Bau- Verdingung 

Zur mindeſtfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener Reparatur ⸗ Baulichkeiten an der katho⸗ 
liſchen Kirche, nebſt Thurm, und im Pfarrer⸗ 
Wohnhauſe zu Wallendorf, Namslauer Krei⸗ 
ſes, ſteht in Letzterm am 20ſten d. Mes. von 
früh um 9 bis Nachmittags 4 uhr Termin 
an und find hierzu 40 Rthlir. Kaution erfor 
derlich. Brieg, den 9. Febr. 1840. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Bau⸗Verdingung. 


Zur mindeſtfordernden Verdinguug des Neus |’ 


baues eines maſſiven Brunnens, der Trans⸗ 
lokation eines Schwarzviehſtalles und des 
Neubaues eines Abtrittes auf den Forſt und 
Flöß⸗Inſpektions⸗Gehöften zu Scheidelwitz bei 
Brieg, ſteht am 22, d. Mts. Nachmittags von 
2 bis 4 uhr an Ort und Stelle Termin an, 
und find hierzu 40 Rthlr. Kaution erforder⸗ 
derlich. Brieg, den 9. Februar 1840. 
Wartenberg, Bau⸗Inſpekor. 


Wein ⸗Auktion. 

Den 19. d. Mts. Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Keller des Hau⸗ 
ſes Nr. 5 Schuhbrücke, gegen 

3000 Flaſchen 


desheimer Berg, Hochheimer, Markebrun⸗ 
ner ꝛc. vom Jahrgang 1834, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Februar 1840. 


Mannig, Auktſons⸗Comm. 


Auktion. 


Mittwoch den 19. d., Vormittags von 
10 Uhr an, ſollen Albrechtsſte. im deut⸗ 
ſchen Haufe, wegen Abreiſe, mehrere gute 
Doppelgewehre, ein Paar goldene Uhren, 
mehrere Violinen, 2 Cellos, div. Kleinig⸗ 
keiten, ſo wie auch 100 Flaſchen Franz⸗ 
und 50 Flaſchen ſehr beliebter füßer Un⸗ 
garwein verſteigert werden. ö 

Pfeiffer, Auktlons⸗Commiſſarlus. 


Gardinen⸗Mulls 


und Franzen empfing wiederum in großer 
Auswahl und empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: 
Emanuel Hein, Ning Nr. 27, 


Gaſthof⸗Etabliſſement 
zu Schweidnitz. 

Mein auf der hieſigen Burgſtraße und der 
Poſt faſt gegenüber gere Haus habe ich, mit 
Genehmigung der betheiligten hohen Behör⸗ 
den, zu einem Gaſthofe — Stadt Berlin ge⸗ 
nannt — eingerichtet, und bei dieſer Einrich⸗ 
tung beſonders Bequemlichkeit und Wohlan⸗ 
ſtändigkeit im Auge gehabt. N 

Dem verehrlichen reiſenden Publikum ſo⸗ 
wohl, als den reiſenden hohen Herrſchaften 
empfehle ich mein neues Etabliſſement zur ge: 
wogentlichen Beachtung, und wird mein Be⸗ 
ſtreben nur dahin gerichtet ſein, die Zufrie⸗ 
denheit der verehrlichen und hohen Gäfte mir 
zu erwerben. a 

Schweidnit, den 12. Februar 1840, 

Auguſt Welt, 
Gaſtwirth zu Stadt Berlin. 

Noch einige junge Leute, christlichen Glau⸗ 
bens, welche die Deſtillir⸗Kunſt in ihrem gan- 
zen Umfange nach den billigſten und zweckmä⸗ 

igſten Methoden in kurzer Zeit praktiſch zu 
erlernen wänſchen, finden in meiner Deftillas 
tion noch Aufnahme. 

Karge, den 12, Februar 1840. 

Wilhelm Spielhagen, 
lateur aus Potsdam. 


Friſche Holſteiner Auſterr 
empfing mit letzter Poſt | 
— aameweti: 
efütterte, re warm \ 
83 ndſchuhe und andere 2 
Glacé⸗, Herreu⸗ u. ae eh 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 32, 


— 


Eine anſtändige Frau ſucht zu Oſtern bei 
einem einzelnen Herrn als Wirthſchafterin 
ihr Unterkommen. Das Nähere Bürgerwer⸗ 
der Nr. 29, drei Stiegen bei Frau Schubert. 

Ein Handlungs: Commis, 
der im Kurzwaarengeſchäft gelernt, mit Steyer⸗ 


märkſchen, Engliſchen und Nürnberger Arti⸗ 


keln bekannt und militairfrei iſt, kann bald 
oder zu Oſtern unterkommen. N 
Dat Nähere bei W. Heinrich u. Comp. 
3 in Breslau, am Ringe Nr. 19. 
zZ Waldſaamen, 
als: Birken, 
Kiefer, 
Lerchenbaum und 
weißte Akazien, 
fo wie alle übrigen Gemüſe⸗, Gräſer⸗, 
Oekonomie⸗ und Blumen: Sämereien, 
laut Preis⸗Verzeichniß, offerirt in vorzuͤglicher 


Guͤte 
Julius Mon haupt, 
Albrechtsſtraße No. 45. 
Converſations⸗Stunden im Franzoöſiſchen 
und Polniſchen ertheilt R. Jungmann, 
grüne Baumbrücke Nr. 32. Beſuche werden 
angenommen bis 10 uhr Vormittags. 


Ga ones HOCH 
Eine große Partie Hohlwerkziegeln 
& liegen zum Verkauf bereit im Haufe 
Nr. 11, Ohlauer Straße. ko} 
GSccesssdgsssessegss 


Leinſaamen⸗Offerte. 
„Den erſten Transport neuen Rigaer Kron⸗ 
Säae⸗Tonnen⸗vein erhielt ich heute. — Neuen 
Pernauer, Windauer und Memeler erwarte 
Anfang kommenden Monats. 6 
Ich bitte um reichliche geehrte Aufträge 
unter Verſicherung der reellſten Bedienung. 
Breslau, den 17, Febr. 1840. 
Ehriſt. Friedr. Gottſchalt, 
Nikolai⸗Straße Nr. 80, 
nahe am Ringe. 


2 elegant meublirte Zimmer, 
in der erſten Etage, mit der Ausſicht nach 
der Promenade, zum 1. März zu beziehen, 
weiſet nach das Agentur⸗Comtoir von 

S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 78. 
Ballſchmuck neuſter Art empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Anzeige. ; 
Friſche Kalk⸗Aſche iſt wieder zu haben in 
der Grüneicher Kalkbrennerei. 


- vAvıs 
unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einen 
neuen Curſus feines Engliſchen u. Fran⸗ 
zöſiſchen cen anzuzeigen. 
m 


Ein Gewölbe, 

worin ſeit 10 Jahren der Wurſtverkauf mit 
beſtem Erfolge getrieben wurde, iſt Term. 
Oſtern d. J. zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthümer, große Groſchengaſſe N. 6. 
Brennholz, ganz trockues, ſtark⸗ 
ſcheitig u. niht ſpurig, iſt in ganzen 
Scheiten, auf Verlangen geſägt und 

klein geipalten, billig zu haben bei 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 32. 1 Cr. 
Berlorener Hühnerhund. 
Ein Hühnerhund, / Jahr alt, ſchwarz, 
mit einem weißen Fleck auf der Naſe, an den 
vier Füßen grau geſprengt und auf den Na⸗ 
men Pluto Hörenb, hat ſich am 13. d. von 
dem Dom. Klein⸗Gandau verlaufen; der Ue⸗ 
berbringer erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Am 31ſten d. M. Abends iſt mir ein Hüh⸗ 
nerhund männlichen Geſchlechts, auf den Na⸗ 
men Ali hörend, braun mit weißer Kehle und 
weißen Zehen, die Läufe und Ruthe gelb ge⸗ 
brannt, hierorts, wahrſcheinlich geſtohlen wor⸗ 
den; wer mir zu ſeinem Wiederbeſitz behülf⸗ 
lich, oder nähere Auskunft über deſſen Auf⸗ 
enthalt zu geben im Stande iſt, dem ſichere ich 
eine angemeſſene Belohnung zu; auch hatte 
derſelbe zur Zeit ein ledernes Halsband mit 
meſſingener Platte, gezeichnet H. Schmidt 
in Fürstenstein, um. 

Nieder⸗Salzbrunn, den 25. Januar 1840. 
Schmidt, Oekonom. 


Ein mit den erforderlichen Zeugniſſen über 
feine Qualification verſehener Geometer 
wird geſucht, wo und unter welchen Bedin⸗ 
gungen, iſt bei dem Agenten Herrn Herr⸗ 
mann Lewin zu Breslau, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 33, zu erfahren. 


. 

Ein junger Mann mit literariſchen Kennt⸗ 
niſſen und einem disponiblen Vermögen von 
3500 Rtlrn. wünſcht Theilnehmer einer Buch⸗ 
handlung zu werden. Adreſſen sub D. wer: 
den angenommen Junkernſtraße Nr. 36, par 


terre. 


TI Alle Arten Lampen werden gut und 
schnell gereinigt, reparirt und ladirt bei A. 
Wahler, Graben Nr. 20, zwei Treppen 
vorn heraus. ' 


große Holfteiner Auſtern 


empfing mit geſtriger Peſt: 
Ehriſt. Gottlieb Müller. _ 


Oder: Straße Nr. 22 it im dritten Stock 


eine Wohnung für einen einzelnen Herrn zu 


vermiethen. 


. J 
Scomtedebrücke Nr. 23, zwei Stiegen. 


Fabrikation gepre 


gepreßter Dachziegel zwei ausſchließende Privilegien 


Gefertigter beſitzt zur Fabrikation 


* 


ster Dachziegel. 


(v. J. 1831 und 1836) für die dſterreichiſchen Staaten und macht deshalb allen P. T. Herren 
Herrſchafts⸗ und Guts⸗Beſitzern, ſo wie Privaten, welche Ziegeleien befigen, oder Willens find, 
ſolche zu errichten, das Anerbieten, dieſe Fabrikation gegen ein billiges Honorar einzurichten 


und zu überlaſſen. 


Dieſe gepreßten Dachziegel, welche in allen Dimenſionen gemacht werden koͤnnen, 


ſind in 


jeder gewöhnlichen Ziegelei, wobei ſich ein geeigneter Lehm oder Thon vorfindet, mit Vortheil 


zu erzeugen. Bei einer 


ſchon beſtehenden Ziegelei ſind die Anlagskoſten nicht bedeutend und 
betreffen blos die Anſchaffung der Ziegelpreßmaſchine und Herſtellung einer i 


Schlemmerei. 


Die erftere, aus Guß⸗ und Schmiede⸗Eiſen beſtehend, iſt jetzt ſehr verbeſſert, und koſtet 


jetzt nur halb fo viel als früher, Es können 


Stuͤck erzeugt werden. 


damit täglich bei eingerichteten Arbeitern 6000 


Die Schlemmerei, aus Schlemmkaͤſten und Gruben beſtehend, macht bei dieſer 8 
ich kommt 


eine Hauptbedingung aus, und es iſt auch deren Herſtellung nicht 


oſtſpielig. 


das Schlemmen des Lehms nicht hoͤher zu ſtehen, als, die gewoͤhnliche Zubereitung deſſelben. 


Das zweckmäßige und gleichformige Gutbrennen der Ziegel bei der gerin 


Brennmaterial iſt jetzt bei den ſo ſteigenden 


Menge von 
olzpreiſen von der größten Wichtigkeit. 


Gefertigten ſein auf die Erfahrung gegründetes Brenn⸗Verfahren erfüllt unter allen bis 
jetzt bekannten am beſten dieſe Bedingung, und das Brennen dieſer Dachziegel, ſo wie auch 


das der gewöhnlichen Mauerzlegel geſchieht dadurch viel vollkommener, und kommt a 
billiger zu ſtehen, als wie bisher. Auch kann das Brennen 


Steinkohlen geſchehen. . 
Es würden ſich die gemachten Auslagen z 
deutenden Vortheile, die ſelbe in Vergleich zu 


mener, uch weit 
dieſer Ziegel vortheilhaft mit 


ur Einrichtung dieſer Fabrikation durch die be⸗ 
der gewoͤhnlichen Ziegel⸗Erzeugung hat, und 


mit Berückſichtigung ibrer groͤßern Feſtigkeit und Dauer, fo wie, daß ſelbe nicht höher zu ers 


zeugen kommen, bald wieder decken. Die große Feſtigkeit und Dauer bei dieſen Dachziegeln 
kann nur vermittelſt des Schlemmens erreicht werden, durch welche Operation auch noch uͤber⸗ 


dies alle fo ſchaͤdlich einwirkenden fremdartigen 


terns und Verwitterung der Dachziegel, entfernt werden. 


Beimiſchungen, beſonders hinſichtlich des — 
Vermehrt werden vorhin genannte 


hoͤchſt vortheilhafte Eigenschaften aber auth noch durch das Preſſen, wodurch ſelbe viel dichter 
und mithin für das Waſſer weit weniger durchdringlich werden; endlich auch durch das gleich⸗ 


mäßige Ausbrennen derfelben, 


über fünf Jahre beſteht, wird dieſe 
Laufe des d. J. gegen eine Million gepreßter 


ziegel und andere derartige Erzeugniſſe gemacht worden. 
braͤnde, von 34,000 Stuck Mauerziegel und über 100,000 Stuck gerrefte 
letztere gebrannt 16 ½ W. Zoll lang, 73%, breit, ausgebrannt, 


elliges Holz gebraucht wird, welche ſowohl 
ausgebraant find. 


Daß dieſe Fabrikation, 
ſchiedenen Herrſchaften in Böhmen und in Oeſterreich 
winnbringend iſt, kann amtlich nachgewieſen werden. 


Auf der K. K. Patrimonial⸗Herrſchaft Vöſendorf bei 0 
11 0 5 Fabrikation ſehr großartig betrieben, und es find im 


welche ſchon feit acht Jahren auf ver⸗ 
betrieben wurde, vortheilhaft und ge⸗ 


Wien, wo die Einrichtung ſchon 


Dachziegel nebſt einer großen Menge Mauer“ 
Es werden dort ſehr große Ziegel⸗ 
achziegel, welche 
wozu 45 Klaffer weiches 
oben als wie auch unten feſt und gleichfdrmig 


Dieſes iſt mit Berückſichtigung deſſen, daß dieſe Ziegel einem hohen Feuers⸗ 


grad zum Ausbrennen verlangen, ein ſehr günftiges Ergebniß. 


Auch ſind mit dieſen Dachziegeln ſowohl in Wien, 5 
er, 120 ſehr großartige, worauf ungefähr 100,000 Stück gekommen find, eing 

die eine geſchloſſene und gleichförmige Bedachung bilden und ſich ſehr gut in der 
Man hat ſie auch ſchon auf Schindel⸗Dächer ſtatt der Schindeln angewendet, 


worden, 
Dauer halten. 


da die Eindeckung derfelten nicht viel höher kommt, 
viel längere Dauer und großere Feuerſicherheit gewaͤhren. i 
T. Herrſchafts⸗ und Guts⸗Beſitzer, welche Willens ſind, 


Diejenigen P. 


als deſſen umgegend, viele Gebaͤude, 


als die der Schindeln, und dabei eine 
auf den Gefertig 


ten ſein gemachtes Anerbieten einzugehen, wollen ſich dieſerhalb an Gefertigten in Maria⸗ 


in bei Teplitz in frankirten Briefen wenden, t j 
15 4 wenn mit Anfertigung der Ziegelpreßmaſchine, To 


Sehr vortheilhaft waͤre es, 
der Prüfung der Lehm: und Thon⸗Proben, 
bald der Anfang gemacht würde, 
gemacht werden koͤnnte. 


Oſtern in Quartier von vier Stuben, 1 Ka⸗ 
binet, 1 Kochſtube, mit Benutzung des Gar⸗ 
tens zu vermiethen, wie auch Stallung und 
Wagenſchuppen. Näheres neue Sandſtraße 
Nr. 2 beim Deftillateur Baum. 


Es wird eine Wohnung von 8 bis 9 Stu⸗ 
ben, wo möglich in der Nähe der Promenade, 
und zu Oſtern, geſucht. Adreſſen veliebe man 
abzugeben in der Leinwandhandlung des Hrn. 
Fuchs, am Eiſenkram. 

Ruffiſcher Sprach⸗Unterricht wird Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 47, 2 Treppen, rechts, ertheilt. 

Zu vermiethen 
und Ostern c. zu beziehen ist am Ringe 
Nr. 33 eine Wohnung von drei Stuben 
im ersten Stock des Hinterhauses, und 
das Nähere in der zweiten Etage zu 
erfahren. 8 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Roſenthaler Str. Nr. 13 iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör 
Oſtern zu beziehen. 

Eine meublirte Stube 

nebſt Alkove im erſten Stock iſt zu vermie⸗ 
then Neue Weltgaſſe Nr. 32. 

Frſedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 62, par terre, 
rechts, find wegen Wohnungs » Veränderung 
mehrere Schränke, eine polirte Bettkommode, 
Haus⸗ und Klichengeräth zu billigen, aber 
feſten Preiſen ſofort zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 
Den 16. Febr. Gold. Gans: Hr. Graf 
v. Keyſerling aus Poſen. H. Gutsb. von 
Keltſch a. Skarſine, Baron v. Sauerma a. 


— 


Romberg u. v. Zawadzki a. Kalinowo. Hr. 
Rittmeister v. Buſſe a. Würchwiz. Hr. Kon: 
Univerſitäts 


17. Februar 1840. 


Morgens 6 Apr. 27, 70 ＋ 1, 8 + 0, 8 0,7 IS. 
mie f . . SulF EilE 5 3 8 2 je® 

r. 27. 650 0. . 5 
Nachmitt. 2 22“ 544 2, 0 1 1, 30 0, 1 [V. 
Abends 9 Uhr. 27, 6.62 ＋ 0, 0 — 1, o] o, 6 
Minimum — 1,0 Dartnum + 1,8 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, 


Höchſter. 
Weizen: 2 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 
Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. 2 
Hafer: — Rl. 25 Sgr. 


Barometer | Thermometez 
K en. | äußeres. ade 


e i 


worauf das Nähere ertheilt wird. 
fo wie mit 
ſchickt wuͤrden, 


welche Gefertigtem fruͤher einge 


daß mit der Fabrikation ſogleich zum Frühjahr der Anfang 


Mariaſchein bei Teplitz in Böhmen, im Monat Februar 1840. 
ö | Karl Huffzk 


ausſchließender Privilegiums⸗Inhaber und 3 
Vorder⸗Bleiche Nr. 5 iſt ſogleich oder zu ſul Böhm a. Danzig. 


Au DH. Kfl. Anrend 4. 
Kaſſel u. König aus Rüdesheim. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gutsb. Hörlein a. Gräſchine⸗ 
Hr. Holzhändler Kraufe d. Dyhernfurth. Hr. 
Kaufm. Ehrhard a. Gnadenfrei, — Gold. 
Zepter: Hr. Rittmeiſter Ludwig a. Neu⸗ 
Waltersdorf. — Drei Berge: Hr. 
räthlicher Sekretär Stirius a. a 955 
Schiffbauer Holm a. Kopenhagen. Hr. 
brikant Alter a. Bankwiß. Hr. Oberamtm. 
Thamm u. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Ottow 
a. Brieg. Hr. Afm. Dieudonne aus Paris. 
Hr. Holzhändler Ulke a. Tannhauſen. 
Partikulier Herrmann a. Liegnitz. — Gold. 
Schwert: Hr. Gutsb. Schubert aus Hel 
nersdorf. HH. Kfl. Löber a. Stettin, 
ner a. Leipzig, Elſter a. Berlin, Trinius a. 
8 Winkens a. Aachen, Arntz 
rünberg und Schulz aus Magdeburg. 
Weiße Adler: Hr. K. K. Lieutenant Ba' 
ron v. Lehmann a. Wien. Hr. Regi 
Präſident Graf v. Pückler aus Oppeln. — 
Rautenkranz: HH. Bankbeamten Lebieda 
u. Lentzki a. Warſchau. Hr. Inſpektor AP 
brecht aus Proſchliß. Hr. Amtsrath Geisler 
a. Dziewentline. — Blaue Hirſch: 
Kfm. Weigert aus Roſenberg. OB. Gutsb. 
Becker a. Leſchwitz, v. Chelkowski a. Kutlie 
nowo u. v. Skorzewski u, Sepno. Hr. AP i 
theker Kerndt aus Langenbielau. — w 
gold. Löwen: Hr. Gutsb. v. Koſchügki a. 


Groß: Wilkoniz. PP. Kaufl. Hartwig 4. 
Neiſſe u. Zander aus Brieg. — Hotel d 
Sitefie: Hr, Landesalteſter d. Buſſe auß 


Wangerſinawe. Hr. Kfm. Menzel a. 

nitz. — Deutſche Haus: Hr. Lanbfı 

Syndikus v. Mügſchefahl u. Hr. Juſtiz⸗Kem' 

miſſar Keck v. Schwarzbach a. Jauer. 1 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 9, Hr. Aus- 

kultator Werner a. Neiſſe. 


Sternwarte. 


ſtuchtes 


— . 


Mittlerer. 


